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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 13 Juli 


Inland. 


Berlin, 10. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Land- und Stadtgerichts⸗Bo⸗ 
ten und Exekutor Gutthat zu Wittenberg das Allge— 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Das 22ſte Stück der Geſetz⸗-Sammlung enthält un: 
ter Nr. 2463 die Kartel- Convention (ſ. unten) 
zwiſchen Preußen und Rußland vom 20/8. Mai 
und ratifizirt am 3. Juli d. J., und Nr. 2464 die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 21. Juni d. J., be⸗ 
treffend den Kleinhandel mit Getränken und den Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchafts⸗Betrieb. 


Angekommen: Se. Excellenz der kaiſerl. ruſſiſche 
General⸗Lieutenant von Bohlen, von Warſchau. — 
Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und 
General⸗Inſpekteur des Militär- Unterrichts- und Bil⸗ 
dungsweſens der Armee, Rühle von Lilienſtern, 
nach Heringsdorf. 


Die Geſetzſammlung publizirt nunmehr die neue 
Kartel⸗-Convention, welche unter dem 28/8. Mai 
d. J. zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſen 
worden iſt. Mit dem Monat Auguſt tritt dieſer Ver⸗ 
trag in Wirkſamkeit und beendet den Zwiſchenzuſtand, 
der, nicht ohne mancherlei Unbequemlichkeit für beide 
Staaten, feit dem Ablaufe der älteren Kartel-Con⸗ 
vention von 1830 vom September 1842 bis jetzt 
fortgedauert hat und eine Aenderung erheiſchte. Zwar 
iſt durch die Erfahrung die Meinung derer widerlegt 
worden, welche, wie die öffentlichen Blätter es wieder⸗ 
holt kundgaben, ohne ein beſtehendes Kartel die Auf⸗ 
rechthaltung des ruſſiſchen Zollkordons und der Gränz⸗ 
Bewachung durch ruſſiſches Militär für unmöglich hiel⸗ 
ten: denn auch ſeit dem Herbſte 1842 hat der Gränz⸗ 
Zollkordon Rußlands in der früheren Stärke fortbeſtan⸗ 
den, und es iſt nicht bekannt geworden, daß Rußland 
die Truppen dislozirt habe, die es in den Gränz⸗Pro⸗ 
vinzen glaubt halten zu müſſen. Doch hat allerdings 
ein häufiges Ucbertreten jenſeitiger Unterthanen auf preu⸗ 
ßiſches Gebiet, meiſt um ſich der Militärpflicht zu ent⸗ 
ziehen, nicht ausbleiben können, und nicht immer ift es 
gelungen, ihnen die Gelegenheit zur eigenen Erwerbung 
ihres Unterhaltes zu verſchaffen, oder ſie zu beſtimmen, 
die dargebotene Gelegenheit zu benutzen. Eine Anzahl 
von mehr als 400 Individuen hat den errichteten Fe⸗ 
ſtungs⸗Compagnieen überwieſen werden müſſen, um un⸗ 
ter militäriſcher Disziplin ſie dem umherſchweifen im 
Lande zu entziehen. Den ruſſiſchen und polniſchen 
Unterthanen, die den Uebertritt nach Preußen für ſich 
rathſam finden, hier ohne Weiteres und für immer Auf⸗ 
nahme zu gewähren und für ihre Unterbringung in den 
Gebietstheilen Sorge zu tragen, wo ſie nach Sprache 
und Nationalität allein noch auf Subſiſtenzmittel rech⸗ 
nen können, würde auf die Dauer hin . 
führbar geweſen ſein, ohne das Intereſſe der eigenen 
preußiſchen Unterthanen ſelbſt zu verletzen und dem 
Staate nicht unbedeutende Opfer aufzuerlegen. Um 0 
weniger wäre es zu rechtfertigen geweſen, der Erneue⸗ 
rung des Kartels ſich zu entziehen, da daſſelbe die preu⸗ 
ßiſche Regierung zu nichts Mehrerem oder Anderem 
verpflichtet, als was befreundete Nachbarſtaaten einan⸗ 
der auch ohne beſonderen Vertrag zu gewähren pflegen, 
nämlich gegenſeitig ſich die deſertitten Soldaten und 
ausgetretenen Militärpflichtigen, ſo wie die entwichenen 
Verbrecher, auszuliefern und einander die Perſonen ab⸗ 
zunehmen, die, dem einen Staate als Unterthanen an⸗ 
gehörig, in dem anderen ſich aufhalten und dort läſtig 
werden. Nur auf dieſe Gegenſtände bezog ſich die ab⸗ 
gelaufene Kattel⸗Convention von 1830; politiſche Ver⸗ 
brechen, wie es wohl hin und wieder vorausgeſetzt wor⸗ 
den, gehörten nicht in den Kreis ihrer Beſtimmungen, 


— 


ſchwerlich aus⸗ V 


fo wenig als dieſelben auf die Vergehen gegen die Zoll | gen der Grundſatz geſtellt, daß jeder Staat zur Ueber: 


und Steuergeſetze der kontrahirenden Staaten Anwen⸗ 
dung fanden. Auf dieſer Grundlage unverändert ſich 
haltend, war es nur die Aufgabe der Regierungen, bei 
Wiederherſtellung des Kartels die einzelnen Verabredun⸗ 
gen des früheren Vertrages ſo weit zu modifiziren, als 
die Erfahrung dafür ſprach. Und in der That wird 
bei einer Vergleichung der älteren Kartel- Convention 
mit der jetzt abgeſchloſſenen es nicht ſchwer fallen, ſich 
von den Verbeſſerungen zu überzeugen, welche den neuen 
Vertrag von dem früheren unterſcheiden. — Auch in 
der neuen Convention haben ſich Preußen und Ruß⸗ 
land anheiſchig gemacht, gegenſeitig die Deſerteurs, 
ſobald ſie als ſolche kenntlich ſind, ohne Weiteres 
auszuliefern, blos militärpflichtige Individuen jedoch 
nur auf vorgängige Requiſition ihrer vaterländi⸗ 
ſchen Behörden. Abweichend von den mit anderen 
Staaten beſtehenden Kartel-Konventionen hatten die 
Verträge mit Rußland von jeher eine Beſtimmung ent⸗ 
halten, der zufolge nach Verlauf einer gewiſſen Friſt, 
wenn inzwiſchen die Reklamirung des Individuums 
nicht erfolgt iſt, die Verbindlichkeit des Staates zu ſei⸗ 
ner Auslieferung aufhört. Um nicht die Bande zu 
zerreißen, die den Ausgetretenen nach längerem Auf⸗ 
enthalte in dem neugewählten Vaterlande an daſſelbe 
zu ſeſſeln pflegen, hat man jene Friſt jetzt auf zwei 
Jahre verringert, während ſie ſonſt auf fünf Jahre ſich 
erſtreckte. Daß, auch abgeſehen hiervon, diejenigen De⸗ 
ſerteurs nud Militairpflichtigen der Auslieferung nicht 
unterliegen konnten, die während der Unterbrechung des 
Kartels ſeit dem 29. September 1842 bis zu dem 
Tage, mit welchem der neue Vertrag in Wirkſamkeit 
tritt, aus dem einen Staate in den andern übergetre⸗ 
ten waren, verſtand ſich von ſelbſt. Eine ausdrückliche 
Verabredung hierüber beugt indeſſen auch jedem Zwei⸗ 
fel vor. Nicht ungern wird es übrigens geſehen wer⸗ 
den, daß man es nicht für angemeſſen gehalten hat, 
auf die Entdeckung von Deſerteurs eine Prämie im 
Vertrage auszufegen. — Eine umfaſſendere Verände⸗ 
rung gegen die früheren Beſtimmungen zeigt ſich in 
den neuen Verabredungen über die Auslieferung von 
flüchtigen Kriminal⸗Verbrechern. Zwar zählt die Kon⸗ 
vention die Verbrechen nicht einzeln auf, die eine Aus⸗ 
lieferung begründen. Sie ſichert letztere aber auch nur 
zu, wenn die That des Angeſchuldigten nach den eige⸗ 
nen Geſetzen des requirirten Staates mit einer Kri⸗ 
minalſtrafe bedroht iſt, und legt das Urtheil hierüber 
in das Ermeſſen des Obergerichts, in deſſen Bezirk der 
Flüchtling ſich aufhält. Um die Auslieferungs = Ber: 
bindlichkeit zu begründen, muß die Requiſition von ei⸗ 
ner Ausfertigung des Straferkenntniſſes oder des Be⸗ 
ſchluſſes über die geſchehene Einleitung der Kriminal⸗ 
Unterſuchung begleitet fein, in welchem die näheren Um: 
ſtände des verübten Verbrechens dargelegt ſind. Dieſe 
Beſtimmungen, welche mit denen anderer Auslieferungs⸗ 
erträge, z. B. des preußiſch⸗belgiſchen vom 29. Juli 
1836, übereinſtimmen, werden eben ſo geeignet ſein, 
die Handhabung der Juſtizpflege zu fördern, als dem 
vorzubeugen, daß auf bloßen Verdacht hin Auslieferun⸗ 
gen erfolgen könnten. Eigene Unterthanen liefert in 
der Regel kein Staat einem andern aus; dieſer 
Grundfag iſt denn auch in der neuen Konvention 
unbedingt gewahrt, und es find darnach nur Aus ⸗ 
länder, mit Ausſchluß der Unterthanen des requi⸗ 
ritten Staates, der Auslieferung unterworfen. — Den 
für Preußen wichtigſten Theil der Convention bilden 
wohl die Verabredungen über die gegenfeitige Verpflich⸗ 
tung zur Uebernahme der dem anderen Theile läſtig ge⸗ 
wordenen Individuen. Während die ältere Convention 
von 1830 es in jedem einzelnen Falle der Verſtändi⸗ 
gung unter den beiden Staaten überließ, ob der eine 
das dem anderen lästige Individuum zu übernehmen 
habe, iſt jetzt an die Spitze der bezüglichen Beſtimmun⸗ 


nahme feiner. eigenen Unterthanen im Falle ihrer Aus⸗ 
weiſung verpflichtet ſei. Hieran knüpften ſich ſpeziellere 
Beſtimmungen, die den Zweck haben, die Ausweiſungen 
läſtiger Perſonen in den anderen Staat, dem ſie an⸗ 
gehörten, zu erleichtern und die Anwendung dieſer Vor⸗ 
ſchriften in die Hand derjenigen Behörden an der bei⸗ 
derſeitigen Grenze zu legen, die ihrer Stellung nach 
am leichteſten im Stande find, das Sachverhaltniß auf⸗ 
zuklären und ſich darüber mit den Behörden des an⸗ 
deren Staates zu verſtändigen. Dieſe Verabredungen 
dürften nicht blos dem Intereſſe der Regierungen ent⸗ 
ſprechen, ſondern auch dazu beitragen, die im Auslande 
verweilenden Unterthanen für die Zukunft derjenigen 
Unannehmlichkeiten zu überheben, denen ſie früher mit⸗ 
unter bei der obwaltenden Schwierigkeit ausgeſetzt ges 
weſen ſind, die Zuläſſigkeit ihrer Zurückſchaffung in den 
Heimatsſtaat zu beurtheilen. — Außerdem finden ſich 
in der jetzt publizirten Cartel⸗Convention mehrere neue 
Beſtimmungen zur Verhinderung und nöthigenfalls Be⸗ 
ſtrafung ſolcher Gebiets-Verletzungen, wie ſte nicht ſel⸗ 
ten bei Verfolgung von Flüchtigen oder Kontravenienten 
ſtattgefunden haben. Jenen Vorfällen hatte nur ſchwer 
ein Ziel geſetzt werden können, ſo lange nicht vertrags⸗ 
mäßig ausgeſprochen war, daß jede amtliche Handlung, 
die ein Beamter auf dem Gebiete des anderen Staa⸗ 
tes vornimmt, eine Verletzung dieſes Gebietes in ſich 
ſchließt. Dies iſt nunmehr geſchehen und zugleich über 
das Verfahren eine ſpeziellere Abrede getroffen worden, 
was zur Feſtſtellung der Verletzung und der Perſon des 
Thäters eintreten ſoll. Beftindigen, ein« für allemal 
deſignirten Kommiſſarien, die ſich zu einer gemiſchten 
Kommiſſion vereinigen, fällt im Zweifel die Unterſuchung 
des Thatbeſtandes anheim, wobei ſie richterliche Beamte 
ſich zuordnen können. Je mehr dies Verfahren darauf 
berechnet ſcheint, die Beſchleunigung der Unterſuchung 
und der Beſtrafung des ermittelten Thaters zu ſichern, 
um fo mehr laßt ſich erwarten, daß eine ſtrenge An⸗ 
wendung dieſer Vorſchriften dahin führen wird, die Ge⸗ 
biets⸗Verletzungen ſelbſt immer ſeltener zu machen. — 
Es iſt hier nicht der Ort, in das Detail des Vertra⸗ 
ges näher einzugehen. Die vorſtehenden Bemerkungen 
erfüllen ihren Zweck, wenn ſie eine allgemeine Ueberſicht 


deſſen geben, was allein Gegenſtand des Vertrages iſt, 


und wenn fie dem Mißverſtändniſſe vorbeugen, als ob 
derſelbe gegenſeitige Zuſicherungen zwiſchen Preußen und 
Rußland enthielte, welche Preußen anderen Nachbar⸗ 
ſtaaten zu ertheilen irgend Bedenken getragen hätte. 
(A. P. 3.) 


6 Berlin, 10. Juli. Was das Ober s Genfur- 
gericht betrifft, fo find die Gerüchte, als werde es 
aufhören oder beſchränkt werden, ganz grundlos. We⸗ 
nigſtens kann ich verſichern, daß dem Ober- Genfur- 
gericht ſelbſt nichts bekannt iſt, was auf derartige 
Maßregeln fließen ließe. — Die Intereſſantheiten 
des Tages drehen ſich jetzt beſonders um die Kälte 
des Juli, welcher die Herren nöthigt, ihre Mäntel 
wieder von der Gevatterſchaft zurückzurufen, wattirte 
Sackpaletots und Pelzhandſchuhe zu tragen. Die Le⸗ 
gionen Sommerconcerte wurden daher bisher nur ſpär⸗ 
lich und nur in Mänteln und Sackpaletots beſucht. 
Ein großes Quadrupel⸗Milität⸗Concett Wieprechts 
geſtern im Hofjäger hatte ein ganz winterlich koſtümir⸗ 
tes Publikum. Das große Tongemälde Beethovens: 
„die Schlacht bei Vittoria“, hatte eine Contrabaßbeglei⸗ 
tung von 100 Trommeln und Flintenſalven und wirk⸗ 
lichem Kanonendonner. Welche Aeſthetik, das Ideelle 
fo mit der Wirklichkeit zu vermiſchen! Es ift daſſelbe, 
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als wenn etwa der Landſchaftsmaler ſeinen Baumſchlag 
von wirklichen Blättern aufklebte, oder wenn der Bild⸗ 
hauer ſeiner Statue wirkliche, ausgeſtochene Menſchen⸗ 
augen einſetzen würde! Die Kunſt in jeder Phaſe muß 
die Wirklichkeit in allen Theilen idealiſirt enthalten, 
ſonſt iſt ſie nur eine Dienerin der Geſchmackloſigkeit 
des großen Haufens. Während der „ewige Jude“ aus 


Paris triumphirend in unzähligen Ueberſetzungen (zwei 


Berliner Pfennigblätter ſind auch dabei) und Origina⸗ 
len einzieht, wird morgen die Erinnerung an den Ein⸗ 
zug der Verbündeten in Paris wieder durch große Qua⸗ 
drupelſchlachtmuſiken, bengaliſches Feuer, Racketen und 
Fröſche gefeiert. — Die Intereſſantheiten des Tages 
drehen ſich ferner um die Skandale, welche allöopathiſche 
Leute den Homöopathen nachträglich durch die Voſſiſche 
Zeitung aufführen. Sie nennen das in der Regel: 
„zur wirklichen Lebensfrage.“ Die Leute ſcheinen hier 
keine Ahnung zu haben, was wirkliche Lebensfrage ſei. 
Das dreht ſich ſo wie der Chamiſſoſche Zopfheld; „er 
denkt, es hilft am Ende doch; der Zopf der hängt ihm 
hinten.“ So drehen ſich die Menſchen, ſo dreht ſich 
die Erde ſeit Jahrtauſenden, und es iſt daher natür⸗ 
lich, daß da am Ende Alles verdreht wird. Im Wie⸗ 
prechtſchen Concert geſtern waren innerhalb ungefähr 
15 — 20 Polizeibeamte, außerhalb ungefähr eben fo viel 
Fuß: und berittene Gensdarmen. Man fürchtete Prü⸗ 
geleien, die, wie ſchon einer Ihrer Korreſpondenten rich⸗ 
tig bemerkte, zum Anſtande zu gehören ſcheinen. Ein 
Berlin⸗Witziger bemerkte hier in ſeinem Concerte unter 
Anderem, der Unterſchied zwiſchen den alten und den 
jungen Deutſchen beſtehe beſonders darin, daß jene ſel⸗ 
ten ohne Keule ausgingen, dieſe ſelten ohne Keile 
nach Hauſe kämen. Dieſer Witz kann, nach dem Ber⸗ 
liner Socialismus zu ſchließen, bei dem „beſonnenen 
Fortſchritte“ des Menſchengeſchlechts eine Wahrheit wer⸗ 
den, „Die Weltgeſchichte iſt der Fortſchritt im Be⸗ 
wußtſein der Freiheit,“ ſteht unter dem hier aushän⸗ 
genden Portrait eines Mannes — Hegels. Die 
Schaufenſter unſerer Kunſthandlungen ſind überhaupt 
intereſſant, es vereinigen ſich da die größten Gegenſätze. 
Ich ſehe da Emanuel Geibel in einem Schnurenrocke 
und mit einem Schnurrbarte hängen neben dem Kö⸗ 
nigsberger Jacoby. Pater Goßler hängt neben Her⸗ 
wegh, Luther neben einer eifrigen Katholikin. Dar⸗ 
unter Broſchüren: Eugen Sue in Ueberſetzung und 
Original, Mäßigkeitsſchriften neben „das Ganze der 
Branntweinbrennerei.“ Auf den Köpfen der Gypsfigu⸗ 
renhändler geht auch alles Mögliche friedlich zuſammen 
durch die Straßen, die antike Götterwelt neben preu⸗ 
ßiſchen Soldaten zu Fuß und zu Pferde, Potentaten, 
Götter und Göttinnen mit Hunden, nickenden Katzen, 
Pferden und Papageien! — Der ehemals als Lyriker 
beliebte, jetzt einer ſtrengen Frömmigkeit zugethane Pro⸗ 
feſſor Wackernagel ſoll zur Belebung des Turnens 
einen Ruf hierher bekommen haben. Profeſſor Maß⸗ 
mann ſoll bei dieſer Nachricht erklärt haben, daß er 
in dieſem Falle ſeine Miſſion hier als beendet anſehen 
und ſeine Stellung aufgeben müſſe. 


* Berlin, 10. Juli. Der in mehreren Blättern 
ausgeſprochenen Befürchtung, daß unſere Preſſe neue 
Einſchränkungen erleiden ſolle, können wir aus beſter 
Quelle widerſprechen und im Gegentheil die Verſiche⸗ 
rung geben, daß die Cenſoren jetzt die Weiſung erhal⸗ 
ten haben, noch etwas freigebiger mit ihrem Impri⸗ 
matur zu ſein. . 


Berlin, 10. Juli. Die Zahl der deutſchen 
Zeitungen hat ſich um eine vermehrt. Seit dem erſten 
Juli erſcheint die Luxemburger Zeitung oder hätte 
ſie erſcheinen ſollen, denn ihre erſte Nummer trägt das 
Datum des dritten Juli. Schade, daß ſie gleich an⸗ 
fangs fo hinter der Zeit herlahmt. Nach dem Pros 
gramm und der erſten Nummer zu urtheilen, wird ſie 
ſich hauptſächlich die Vertretung der kirchlichen Inter⸗ 
eſſen angelegen fein laſſen, denn fie annoncirt, daß fie 
die Advokatie der Kirche übernehmen wolle — jeden⸗ 
falls der katholiſchen. Das iſt ein übles Omen, nicht 
weil fie dieſe beſtimmte kirchliche Richtung nehmen, 
ſondern weil ſie überhaupt kirchlich ſein will. Wir 
würden dieſes neue Organ der Preſſe viel freudiger will⸗ 
kommen heißen, wenn es das, was dem Menſchen das 
Höchſte und Heiligſte iſt, nicht durch Herunterziehen 
auf das Gebiet der allgemeinen Gegenſätze zu Pros 
faniren, ſondern einfach bei der Politik ſtehen zu blei⸗ 
ben die Abſicht hätte, gleichviel, ob es hierin zur Fahne 
des Radikalismus, Liberalismus oder Conſervatismus 
geſchworen. Die Bedingungen, unter denen die Ver: 
ordnung über das Verfahren in Eheſachen publicirt iſt, 
ſind ſehr dankbar aufgenommen worden. Die Tages⸗ 
preſſe wird dieſen Dank am beſten dadurch bethätigen, 
daß ſie den vorliegenden Stoff durch ein tief eingehen⸗ 
des Studium zu bewältigen und ihn von ihrem viel⸗ 
ſeitigen Standpunkte aus mit Offenheit zu beleuch⸗ 
ten ſucht. Manchen in der letzten Zeit laut geworde⸗ 
nen Befürchtungen hinſichts unſerer Preſſe wirkt 
das königliche Verſprechen ſehr beruhigend, wonach 
der vollſtändige, die Eheſcheidungsgründe und die recht⸗ 
lichen Folgen der Eheſcheidung umfaſſende Geſetzent⸗ 
wurf mit den nach den Ergebniſſen der Berathungen 
des Staatsrathes abgefaßten Motiven zur Publicttät 
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gebracht werden ſoll. — Sie wiſſen, daß der Brief⸗ 
wechſel Bettinens mit ihrem Bruder eine lange po⸗ 
lizeiliche Quarantaine hat erdulden müſſen, wie es al- 
gemein hieß, eines Formfehlers wegen. Worin dieſer 


eigentlich beſtanden, darüber verlautet jetzt aus ſicherer 


Quelle Näheres. Es ſoll die in der Dedikation vor⸗ 
kommende Anrede: „Mein lieber Prinz Waldemar“ ge⸗ 
weſen ſein, an welcher die Polizei Anſtoß genommen. 
Als Bettina hiervon Kenntniß erhalten, hat ſie durch 
Vermittelung Alexanders von Humboldt von Sr. Ma⸗ 
jeſtät eine ſofortige Aufhebung der Beſchlagnahme zu 
erwirken gewußt, die aber erſt dann erfolgt iſt, als der 
König nach Seiner Rückkehr aus der Lauſitz abermals 
ſeine Allerhöchſte Willensmeinung der Polizeibehörde 
durch den Kabinetsrath Ühden ausgefprochen hatte. 
Dieſe Aengſtlichkeit der Polizei ſoll Sr. Majeſtät viel 
Heiterkeit verurſacht haben. — Die Pariſer Contro⸗ 
verſen, welche ſich auf Anlaß des Moniteurartikels ent⸗ 
ſponnen, nehmen die Aufmerkſamkeit unſerer Politiker 
in nicht geringem Maße in Anſpruch. Man findet es 
unbegreiflich, daß die Regierung mit Umgehung der 
Kammern, in der es ihr doch nie in entſcheidenden Mo⸗ 
menten an einer Majorität fehlen kann, ſich direkt, aber 
in taktloſer Weiſe an das Volk gewendet hat, wodurch 
ſie ſich nicht zum Gegenſtande des Mitleids, wohl aber 
des Geſpöttes gemacht. ; 

Unſern Univerſitäten geht es jetzt häufig fo, wie im 
Heere manchen Regimentern. Sie erhalten plötzlichen 
Einſchub, der das Aufrücken verkümmert, womit die 
Betheiligten allerdings weniger zufrieden ſind. Wenn 
berühmte wiſſenſchaftliche Notabilitäten auf dieſe Weiſe 
an die Hochſchulen gezogen werden, ſo läßt ſich gewiß 
nichts dagegen ſagen; auch der Neid muß vor dem 
wahren Verdienſte ſchweigen, denn mit allem Recht 
werden die Männer der Wiſſenſchaft als ein Eigenthum 
der ganzen Menſchheit betrachtet, auf welche Geſetze, 
nach denen der Staatsdienſt und die Anſtellungsfähig⸗ 
keit darin nur den Eingebornen zu Gute kommen, keine 
Anwendung finden können. In letzter Zeit ſind jedoch 
mancherlei Fälle vorgekommen, daß Männer, deren Na⸗ 
men in der Wiſſenſchaft kaum oder gar nicht bekannt 
war, die wenigſtens nirgend ein hervorragendes Ver⸗ 
dienſt aufzuweiſen hatten, plötzlich zu einer Profeſſur 
berufen wurden. Ihr Verdienſt lag in ihrer Richtung, 
in der Geſinnung, und wenn man dem Staat es nicht 
verdenken will, Männer zu belohnen, welche mit ſeinen 
Anſichten übereinſtimmen, ſo fragt es ſich dagegen, ob 
dies nicht zum Schaden der wiſſenſchaftlichen Würde 
und Unabhängigkeit ausfalle, wenn nach und nach ein 


gewiſſes Syſtem daraus entſteht, die „Geſinnung“ vor 


allen Dingen als Probirſtein der Befähigung zu be⸗ 
trachten. Die wahre Wiſſenſchaftlichkeit, welche ſich 
ſelbſt zum Zwecke hat, kann und darf nicht von der 
„Geſinnung“ abhängig gemacht werden und Anſtellung 
oder Beförderung an den Univerſitäten darnach erfolgen, 
wenn nicht ein Zuſtand der Entartung und Schwäche 
die Folge ſein ſoll, welcher bei dem anerkennenden 
Ruhme, welcher den Wiſſenſchaften in unſerm Vater⸗ 
lande überall gezollt wird, um ſo ſchmerzlicher zu be⸗ 
klagen wäre. — In Königsberg werden Anſtalten 
gemacht, um das Jubelfeſt der dreihundertjährigen Stif⸗ 
tung der Univerſität in glänzender Weiſe zu feiern. 
Der Miniſter hat 12,000 Rthl. dazu bewilligt; derſelbe 
wird ſelbſt im Gefolge Sr. Majeſtät dort anweſend ſein, 
nicht minder viele der bedeutendſten wiſſenſchaftlichen 
Autoritäten. Man glaubt hier, daß auf jener Univer⸗ 
ſität ſeit einiger Zeit eine große Umwandlung der Anz 
ſichten erfolgt ſei. Der Hörſaal des Profeſſors Hävernik 
iſt gefüllt, dagegen ſoll Roſenkranz nur ſehr wenige Zu⸗ 
hörer haben. (Köln. 3.) 


Eine Anzahl hieſiger Leinwandhändler und Fa⸗ 
brikanten iſt im Begriff, eine Petition an den König 
ergehen zu laſſen, worin ſie ſich bei Sr. Majeſtät über 
die Seehandlung und die Ausdehnung ihrer Unterz 
nehmungen auf die Privat-Induſtrie beſchweren und die 
Anſicht entwickeln, daß der Staat zwar den Handel 
unterſtützen, aber nicht, durch ein Staats⸗Inſtitut, ſelbſt 
Handel und Induſtrie treiben dürfe. Es geht hier das 
Gerücht, daß auch vom Rheine aus eine ähnliche 
Petition bezweckt werde, namentlich von Seiten der 
Tuchfabrikanten, und zwar veranlaßt durch die 
kürzlich aufgetauchte Angabe, daß die Seehandlung Wil⸗ 
lens ſei, mehrere bedeutende Tuchfabriken anzulegen. 
Es jft ſehr begreiflich, daß die Fabrikanten ſich keines⸗ 
wegs durch die Bemerkung beruhigen laſſen, die Fa⸗ 
briken hätten nur den Zweck, arbeitsloſen Leuten Be⸗ 
ſchäftigung zu geben. Denn die hier geübte Wohlthä⸗ 
tigkeit würde nur anderwärts neue Wohlthätigkeit NO? 
thig machen, indem ſie beſtehende Anlagen beeinträch⸗ 
tigte. Es iſt ſchon viel über die Geſchäaftsführung der 
Seehandlung geſagt worden, allein der Gegenſtan ift 
zu wichtig, als daß nicht von allen Seiten Licht her⸗ 
beigeſchafft werden müßte, damit es klar werde, was 
ein kommerzielles Inſtitut des Staats bedeuten kann 
und dürfe. Man weiß, daß die Seehandlung eine 
große Maſſe von Etabliſſements der verſchiedenſten Art 
errichtet hat, man weiß auch, daß ſte ein Kaufmann 
en gros wie en detail it, alſo in Konkurrenz mit 
großen und kleinen Geſchäftsleuten tritt. Aber wäre 


fie auch nur Groſſiſt, fo könnte man doch den bishet 
eingeſchlagenen Weg nicht billigen. Ein Staats⸗In⸗ 
ſtitut muß den Handel im Staate fördern; alſo da 

es nicht Fabtikant ſein, ſondern nur Vermittler für den 
Abſatz der vom Lande verfertigten Fabrikate. Mit am 
dern Worten, die Seehandlung darf nie Fabrikant, 
fondern blos Kaufmann fein, und zwar Kaufmann im 
Intereſſe der Fabrikation. Sie muß, wo ein Indu⸗ 
ſtriezweig leidet, wo ein anderer im Entſtehen iſt, die 
Waaren aufkaufen und ihnen Abſatzquellen ſuchen. SI 


muß in allen Welttheilen thätige Agenten haben, welche 


für den Verkauf der Produkte ſorgen. Auf dieſe Weiſe 
wird ſie zuweilen gewinnen, öfter vielleicht verlieren; 
aber dieſer Verluſt kommt dem Staate anderweitig wie⸗ 
der zu Gute, und je thätiger fie iſt, je mehr fie die 
Wege zu ſelbſtſtändigem Abſatz bahnt, deſto geringer 
wird mit der Zeit ihre Arbeit, deſto weniger wird ihre 
Hilfe nothwendig. Das jetzige Statut der Seehand⸗ 
lung erlaubt ihr vielleicht nicht, dergleichen Geſchäfte zu 


machen, fo viel zu riskiren. Jeder Gewinn, den fie 


jetzt direkt abwirft, iſt eine Benachtheiligung der allge⸗ 


meinen Induſtrie, und zwar nicht bloß in demſelben 


Verhältniſſe. Die Blätter erzählen viel von einem 


Schiffe der Seehandlung, das vor einigen Tagen von 
China zurückgekehrt iſt. Es iſt gewiß rühmlich, daß 


die Handlung Verbindungen mit jenem Lande anzu⸗ 
knüpfen geſucht hat, aber es kommt zunächſt darauf 
an, weſſen Produkte dorthin geſchafft worden. Waren 


es eigene, ſo ſind wir keinen Falls Dank dafür ſchul⸗ 


dig, fo war es nur eine Privat⸗Spekulation. Die 
Seehandlung kommt den Woll- Produzenten zu Hilfe, 
indem ſie denſelben Geld vorſchießt. Dies iſt aber für 
Waaren nicht einmal hinreichend. Sie muß, wenn 
andere Käufer fehlen, kaufen, jenſeits der Meere ver⸗ 
kaufen, und zugleich ein großartiges Lloyds für den in⸗ 
ländiſchen Handel bilden. a (Aachen. Z.) 


Magdeburg, 4. Juli. Die Hamburg ⸗Magde⸗ 
burger Dampfſchifffahrts⸗Compagnie hatte zu Pfingſten 
eine Luſtreiſe nach London veranſtaltet. Gegenwärtig 
wird von ihr eine Reiſe nach Paris vorbereitet, Es 


ift das nur dankend anzuerkennen, wenn gedachte Com⸗ 
pagnie dem Publikum eine ſo billige Reiſegelegenheit in 


die weite Ferne bietet, wenn man von hier aus für 
36 Rthlr. per Dampf nach London hin und zurück 
fahren kann. Vielleicht erinnert ſich die Compagnie 
bei dieſen Fahrten nach London des Ausſpruches eines 
der größten engliſchen Staatsmänner: daß der innere 
Verkehr eines Landes allemal wichtiger, als der aus 
wärtige — dieſen bedinge, hervorrufe. Vielleicht findet 
die Anſicht, daß die Belebung des innern Verkehrs ei⸗ 
nes Landes wichtiger als die Luſtfahrten, geneigte Be⸗ 
rückſichtigung durch Ermäßigung der unverhältnißmäßig 
hohen Fahrſätze nach den nächſten Elbſtationen. — 
Das Direktorium der Magdeburg = Leipziger Eiſenbahn 
fürchtet 10 Proc. Dividende zahlen zu müſſen. Dann 
würde man gezwungen ſein, Fracht⸗ und Perſonengeld 
herabzuſetzen. Um dieſem Unglück vorzubeugen, um nicht 
10 Proc. Dividende zahlen zu können, beabſichtigt man 
Erwerbung von Grundſtücken, Ankauf von Häuſern. 
Die Nothwendigkeit ſolcher Erwerbungen wird ſich ſo 
lange nachweiſen laſſen, ſo lange man keine zu hohe 
Dividende zahlen will. (Aachener 3.) 


Saarbrücken, 3. Juli. Die Probeſendung ſchle⸗ 
ſiſcher Leinenwaaren (beſtehend in 24 Stücken 
Leinwand, Battiſtleinen, Taſchentüchern u. A. m.), welche 
hier bei dem Landgerichtsrathe Hrn. Hoeſtermann am 
28. v. M. angekommen iſt, hat ſo viel Beifall gefun⸗ 
den, daß die einzelnen Stücke nicht allein ſofort ver⸗ 
griffen, ſondern auch beträchtliche fernere Beſtellungen 
auf ähnliche und andere Gattungen Leinenwaaren ge⸗ 
macht worden ſind. Namentlich iſt die Feinheit, Gleich⸗ 
mäßigkeit des Gewebes und der auffallend billige Preis 
dieſer Waaren zu rühmen. Die Transportkoſten ſind 
auf ſo mäßigen Fuß herabgebracht, daß z. B. das 
ſchwerſte Stück Leinwand etwa 12 Sgr., ein Dutzend 
Taſchentücher 2½ Sgr. in Allem an Unkoſten zu tra⸗ 
gen hat. Dieſen Zuſchlag aber hat das ſchleſiſche Fa⸗ 
brikat nicht zu fürchten; es iſt vielmehr nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß ſich daſſelbe einen bedeutenden Abſatzweg 
auch in die ganze Rheinprovinz bahnen werde. Bereits 
haben mehre Militär⸗Verwaltungen ihren Bedarf an 
utter⸗, Leib⸗ und Beinkleiderleinen auf die mitgetheil⸗ 
ten Proben beſtellt, was um fo nachhaltiger wirken 
wird, da die Wiederholung ſolcher Bezüge in ferneren 
Jahren zu hoffen ſtehet. j (Köln. 3.) 


Deutch lan b. 


München, 3. Juli. Ein theologiſcher Profeſſor 
an unſerer Hochſchule hat gelegentlich unſerer Mai⸗Ex⸗ 
zeſſe in einem feiner Vorträge auf das Fortſchreiten 
des Communismus hingewieſen, ſoll ſich aber fpäter vers 
anlaßt gefunden haben, zur Vermeidung von Mißver⸗ 
ſtändniſſen fein Urtheil zu modifiziren, fo zwar, daß er 
die ſtattgefundenen Aufläufe dahier nicht als ein Er⸗ 
gebniß eben dieſes Fortſchreitens angeſehen wiſſen wollte, 
ſondern nur als eine Veranlaſſung, über dies Fort⸗ 
ſchreiten zu ſprechen. Wenn diejenigen Leute, welche 


\ Ber und in Ingolſtadt die Brauhäuſer geſtürmt, dann 
| Metzger⸗ und Bäckerläden heimgeſucht haben, dabei ih⸗ 
dem natürlichen Trieb gefolgt find, fo haben ſie eben 
doch nur gezeigt, wo die Dinge ihren Anfang nehmen, 
Sind aber eben dieſe Tumultuanten durch etwas An⸗ 
deres getrieben worden, etwa durch ein ſtachelndes Miß⸗ 
hagen darüber, daß ſie nicht in ähnlicher Lage ſind, 
wie dieſe und jene Reichen, dann tritt das Gleichma⸗ 
gsſtreben in der That ſchon ſo klar hervor, daß 
man unſerm gelehrten Profeſſor nicht zürnen kann. 
der hätten wirklich diejenigen Recht, welche bei allen 
dieſen tumultuöſen Vorgängen in unſern Tagen an 
nichts denken und gedacht wiſſen wollen, als an bloße 
„Zufälligkeiten“? Daran möchten wir billig zweifeln. 
Goölner 3.) 
Heidelberg, 7. Juli. In der heutigen Wahl⸗ 
handlung der Univerfität, welche unter der Leitung des 
Prorektors Dr. Lewald als Regierungs⸗Kommiſſärs 
vollkommen ruhig vor ſich ging, wurde an die Stelle 
des hochverdienten, trefflichen Miniſterial⸗ Direktors 
Eichrodt, welcher wegen Kränklichkeit feine Stelle in 
der Kammer leider niederlegen mußte, der großh. Prä⸗ 
ſident des Hofgerichts in Raſtatt, Obkircher, als Ab⸗ 
geordneter der Univerſität in die erſte Kammer beinahe 
einſtimmig gewählt. Der Gewählte, ein tüchtiger prak⸗ 
tiſcher Juriſt, wurde, wie man hört, von der Regierung 
ſelbſt zur Durchführung ihrer Geſetz-Entwürfe in der 
Kammer gewünſcht, und die Wahl giebt Zeugniß, wie 
die Regierung allen Wünſchen der Univerſität mit gro⸗ 
Ber Bereitwilligkeit zuvorkommt, da die Wahlkorporation 
ler mit größter Bereitwilligkeit dem Verlangen des 
Miniſteriums entgegenkam. (Frankf. J.) 
Kehl, A, Juli. Wie wir fo eben erfahren, find 
vor 14 Tagen hundert Exemplare der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Jahrbücher, die für den Niederrhein beſtimmt wa⸗ 
den, von den großherzoglich badiſchen Behörden aufge⸗ 
griffen und confiscirt worden. (Mannh. Abdz.) 
Dresden, 8. Juli. Die Nachricht, die wir über 
den Tod des Pfarres zu Warnsdorf gegeben haben, iſt 
begründet. Ein großer Theil der dortigen Einwohner 
hatte unter Leitung ihres Pfarrers den Kelch beim 
bendmahle eingeführt; einem ſterbenden Handwerker 
wurden die Sakramente mit dem Kelche gereicht und 
dieſer geſundete zufälligerweiſe; dadurch gewann die 
Partei an Theilnahme. Der Biſchof zog den Pfarrer 
in Unterſuchung; dieſer erſchoß ſich und wird von ſei⸗ 
ner Partei als Märtirer angeſehen. Es herrſcht große 
Aufregung der Gemüther in Warnsdorf. (Magdb. 3.) 
Leipzig, 9. Juli. Der hieſige Literatenverein hat 
ſeinen dritten Jahresbericht über ſeine Wirkſamkeit her⸗ 
ausgegeben. Es wird darin der Thatſache, daß im 
aufe des Jahres den Redakteurs mehrerer hieſiger Zeit⸗ 
ſchriften die Bedeutung gegeben, die Regierung werde 
bei wiederholtem Anlaß zur Beſchwerde die Conceſſion 
entziehen, mit der Bemerkung gedacht, daß dies eine 
ungewöhnlich harte Maßregel geweſen ſei. Der Cenſor 
verweigerte den Abdruck des Wortes „harte“. Allein 
auf deshalb erhobene Beſchwerde hat die Kreisdirektion 
geftattet, daß die von der Regierung angeordnete Maß⸗ 
regel als hart bezeichnet werde. Der Verein zählte am 
Schluſſe des vorigen Geſchäftsjahres 106 Mitglieder; 
gegenwärtig beträgt die Geſammtzahl 111, von denen 
7 auswärtige ſind. (Magdb. 3.) 
8 Feinden 9. 8. Juli. Geſtern Abend wurde von 
en Feinden der Mäßigkeitsſache eine Art Demon: 
ſtration gegen die von einer gemeinſchaftlichen Luſttour 
nach Stade zurückkehrenden Mitglieder der Hamburger, 
Altonaer und Wandsbecker Mäßigkeitsvereine verſucht. 
Die Demonſtration beſtand darin, daß der Pöbel (es 
waren auch viele in feiner Kleidung darunter) von der 
Landungsbrücke an ein langes und ſo enges Spalier 
gebildet hatte, daß die die Dampfſchiffe Verlaſſenden 
nur einzeln oder paarweiſe durchkommen konnten und 
mit einem fortwährenden Hurrah und Lachen begrüßt 
wurden, wobei man ſich im Allgemeinen wohl hütete, 
es zu thätlichen Beleidigungen kommen zu laſſen, in⸗ 
dem die anſcheinenden Rädelsführer wiederholt die Auf⸗ 
forderung an die Thatluſtigeren ergehen ließen, nicht zu 
ſtoßen. Man hätte das Ganze beinahe für eine der 
guten Sache gebrachte Ovation halten können, wenn 
nicht gegen Ende das Durchtragen der zum Feſtzuge 
in Stade gebrauchten Fahnenſtangen die bis dahin 
harmloſe Heiterkeit des Pöbels zu roher Ausgelaſſenheit 
geſteigert und die Dazwiſchenkunft der Polizei nöthig 
gemacht hätte, die jedoch ohne Mühe die Ruhe her 
ſtellte, wenigens für den Augenblick. Später ſollen noch 
in der Nähe des Großneumarktes einige Arretirungen 
nöthig geworden ſein. Eine erfreuliche Bemerkung 
drängte ſich indeſſen bei dieſer Gelegenheit dem befan⸗ 
genen, wie dem unbefangeneen Beobachter auf: unter 
der großen Menſchenzahl befand ſich kein eigentlicher 
Betrunkener, ein Beweis, daß felbft auf die ärgſten 
Feinde der Mäßigkeitsſache der von den Vereinen aus⸗ 
gehende Geiſt nicht ohne Einfluß geblieben iſt. (Ein 
Befangener könnte darin den entgegengeſetzten Beweis 
finden, daß zur Mäßigkeit keine Vereine nöthig find.) 


Oeſter reich. 


Prag, 7. Juli. In Reichenberg, einer Fabrik⸗ 
ſtadt im Gebirge an der Sächſiſchen Grenze, haben ſich 
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die Weber zuſammenrottirt und haben alle Maſchinen 
und mehrere Gebäude zerſtört; von hier und Maria⸗ 
Thereſienſtadt iſt Militär, 3000 Mann ſtark, nament⸗ 
lich viel. Kavalerie und Artillerie zur Dämpfung der 
Unruhen dahin abgeſchickt worden. (Magdb. Z.) 


Die vor einiger Zeit hier vorgefallenen Unruhen 
ſind in der A. Pr. Ztg. ſo entſtellt und unwahr be⸗ 
richtet worden, und hat dieſer Bericht von da auch in 
andern, auch in Leipziger Blättern derartige Verbrei⸗ 
tung gefunden, daß jetzt nach vollkommen ermitteltem 
Thatbeſtande eine genaue Erörterung Noth thut. Gänz⸗ 
lich ungegründet iſt es, daß in der Fabrik der Brüder 
Porges (nicht Poyges) Streitigkeiten zwiſchen den Fa⸗ 
brikbeſitzern und den Druckern über das Lohnausmaß 
entſtanden wären; denn obgleich in beſagter Fabrik, ſchon 
ſeit Jahren, die höchſten Löhne bezahlt werden, war 
deſſen ungeachtet von einer Reduktion derſelben keine 
Rede; vielmehr verlangten die Drucker aller Fabriken, 
trotz ihres reichlichen Verdienſtes eine Erhöhung der 
Löhne, was aber die Fabrikherren, bei dem jetzigen ge⸗ 
drückten Geſchäftsgange, um ſo weniger zugeſtehen konn⸗ 
ten, da die bewilligten Drucklöhne aus einer viel gün⸗ 
ſtigeren Geſchäftsperiode herrühren und ſeit dieſer Zeit, 
durch bedeutendere Concurrenz und vermindertern Abs 
ſatz der Druckwaaren, der Nutzen der Fabrikanten gar 
ſehr geſchmälert wurde. — Da die Drucker, im Falle 
der Nichtgewährung ihrer unbilligen Forderungen, mit 
dem Zerſtören der Maſchinen drohten, ſahen ſich die 
Bedrohten veranlaßt, hiervon Anzeige bei der Behörde 
zu machen, was nach gerichtlicher Unterſuchung die ge⸗ 
fängliche Einziehung der Wortführer zur Folge hatte. 
— Den andern Tag verſammelten ſich die Drucker, 
anſcheinend friedlich, in allen Fabriken, und zerſtörten 
gleichzeitig ſämmtliche Perrotinen, ohne aber andere 
Exceſſe zu begehen, oder ſich gar perſönliche Mißhand⸗ 
lungen zu erlauben; im Gegentheil haben ſelbe die Ach⸗ 
tung, die ſie ihren Brodherrrn, von denen ſie ſtets mit 
größter Milde und Nachſicht behandelt wurden, ſchul⸗ 
den, nie außer Acht gelaſſen. Nachdem ſich hierauf die 
Tumultuanten ruhig entfernt, wurden die Fabriken mit 
Militär beſetzt, und haben nach einigen Tagen, durch 
Vermittelung der Behörden, die Drucker ihre Arbeit 
wieder anfgenommen. So erſichtlich es daher iſt, daß 
man den Fabrikbeſitzern keinen Vorwurf wegen Hintan⸗ 
ſetzung des materiellen Intereſſes ihrer Arbeiter machen 
kann, eben ſo ungegründet iſt die Beſchuldigung, als 
bliebe die ſittliche Lage derſelben von den Fabrikanten 
unberückſichtigt. Hat ſchon auf ihre geiſtige Ausbildung 
die ebenſo vorſorgende als wahrhaft humane Regierung 
ihr Hauptaugenmerk gerichtet, ſo wird ſie darin von 
ven Fabrikbeſitzern thätigſt unterſtützt, und beſtehen nicht 
nur in der Stadt zahlreiche und beſtorganiſirte Schu⸗ 
len, die von den in den Fabriken beſchaͤftigten Kindern 
regelmäßig beſucht werden, ſondern es unterhalten auch 
die Smichower Fabrikanten Brüder Porges und Pryi⸗ 
bram eigene Fabrikſchulen, die allen zeitgemäßen Anfor⸗ 
derungen vollkommen entſprechen; ſowie bei Erſtern ſchon 
ſeit Jahren ein Drucker⸗Erſparungsfond, vielleicht der 
einzige derartige in Deutſchland, beſteht. (L. 3.) 


Trieſt, 1. Juli. Der Notifikation des Herzogs 
von Bordeaur über das Ableben des Herzogs von 
Angouleme iſt nicht nur von Seite Englands, ſondern 
auch von Schweden die Annahme verweigert worden. 
Die übrigen Mächte haben den Empfang der Mitthei⸗ 
lung einfach beſtätigt, ohne irgend eine Erwiederung 
darauf erfolgen zu laſſen. (A. 3.) 


Rußland. 


Petersburg, 4. Juli. Um einem Steigen der 
Getreidepreiſe in Folge des geringen Waſſerſtandes, 
wodurch die Ankunft der Barken verzögert wird, und 
weil wenig Roggenmehl zum Verkauf kommt, wie auch, 
da letzteres wegen des jetzigen Zuſammenfluſſes von Ar⸗ 
beitern hierſelbſt mehr verlangt wird, vorzubeugen, ſoll 
für den laufenden Monat aus dem Stadtmagazin ei⸗ 
nem jeden Verlangenden, zu einem Tſchetwert per 

ann, verkauft werden, ohne irgend nach Beweiſen 
Über die Armuth deſſen, der Mehl kaufen will, zu fra⸗ 
gen; ebenſo ſollen den Podrätſchiken und Artelſchtſchiken, 
welche unter ſich Arbeiter haben, bis 10 Tſchetwert per 


Artel und bis 25 Tſchetwert jedem Brodbaͤcker abge⸗ 


laſſen werden, wobei ſie zu verpflichten ſind, das Brod 
nicht über die Taxe 1 e Of ieh Weiſe 
oll von den, in den Proviantmagazinen liegenden, der 
Stadt gehörigen 9000 Tſchetwert Mehl verkauft wer⸗ 
den; und die für dieſes Jahr er Preife, näm⸗ 
lich 5 Rub. Silb, per Tſchetwerk, ſollen nicht erhöht 
werden. 


Frankreich. 


aris, 6. Jull. Es find Befehle an die Präſek⸗ 
ten 1 a, die ſpaniſchen Flüchtlinge, 
welche ſich in den Departements des Centrums beſin⸗ 
den, nach den nördlichen und öſtlichen Departements zu 


dirigiren. — Chategubriand geht nach den Bädern 
von Aix in Savoyen ab; man erzählt ſich, er werde 
eine Zuſammenkunft mit dem Herzog von Bordeaux 
halten. — Viktor Hugo iſt auf dem Punkt, eine 
große Reiſe nach Italien, Griechenland und Konſtan⸗ 
tinopel anzutreten; er befchäftigt ſich gegenwärtig mit 
einem Drama, das den Titel „Barbaroſſa“ erhält. — 
Der König beſucht heute zum letzten Mal die Indu⸗ 
ſtrieausſtellung. — Es heißt, nach Schließung der 
Kammer⸗Seſſion folle ein Zprocentiges Anlehen eröffnet 
werden mit freier Concurrenz der Kapitaliſten und ohne 
Mitwirkung der Banquier⸗Compagnien. 3 
Zu Algier iſt in der Nacht auf den 27. Juni 
eine ſchreckbare Feuersbrunſt ausgebrochen; der Scha⸗ 
den wird auf 600,000 Fr. für die Regierung und auf 
700,000 Fr. für Privatperſonen angefchlagen, ili⸗ 
täreffekten anderthalb Millionen an Werth, waren in 
Gefahr ein Raub der Flammen zu werden; %, davon 
wurden gerettet. P 
Marſchall Soult hat geftern den ganzen Tag mit 
den die Befeſtigung von Paris leitenden Offizieren ge⸗ 
arbeitet. Die fertigen Forts ſollen durchaus noch vor 


Ende dieſes Jahres militäriſch beſetzt werden; allein der 


zur Beendigung des Ganzen auf 140 Millionen ver⸗ 
anſchlagte Credit iſt jetzt ſchon um 10 Millionen übers 
ſchritten worden, und man rechnet das noch Fehlende 
auf 20 Millionen, die Koften für Verproviantirung und 
Bewaffnung ungerechnet. Wenn Paris einmal voll⸗ 
ſtändig befeſtigt und bewaffnet iſt, ſo dürfte die unge⸗ 
heure Summe von 300 Millionen ausgegeben fein, 
Eine Linie von Tag⸗ und Nacht- Telegraphen, deren 
Mittelpunkt Vincennes iſt, wird alle Werke verbinden. 
— Großes Aufſehen macht hier die Ankunft des Hrn. 
Caſtellon, außerordentlichen Geſandten des Staates Ni⸗ 
caragua (Mittelamerika), der mit den ausgedehnteſten 
Vollmachten von Seite dieſes Staats und des Staats 
Honduras hier angekommen iſt, um das franzöſiſche 
Protektorat zu verlangen. Man weiß, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung im vorigen Jahre eine Geſandtſchaft 
nach Nicaragua ſchickte, um die Frage über den Durch⸗ 
ſtich der Landenge von Panama auf der Seite des 
Sees von Nicaragua zu prüfen, daß der Bericht ſehr 
günſtig ausfiel, und daß die Engländer in dieſem Au⸗ 
genblicke den Hafen San Juan de Nicaragua blokiren. 
Man ſagt, die Regierung werde das Protektorat an⸗ 
nehmen, was zu einem ernſten Zerwürfniſſe mit Eng⸗ 
land führen kann. Herr Caſtellon hat ebenfalls ſehr 
ausgedehnte Vollmachten zur Ertheilung einer Conceſ⸗ 
ſion für den Durchſtich der Landenge. i 


e 


Wallis. Der „Nouv. Vaudois“ vom 2ten Juli 
bringt folgende Inhaltsangabe des neuen walliſiſchen 
Schulgeſetzes: Jeder Walliſer iſt verpflichtet, feinen Kin⸗ 
dern und Mündeln die Bildung der Primärſchüler zu 
geben, doch ſteht es ihm frei, die öffentliche Primär⸗ 
Schule dabei zu benützen oder nicht. Biſchof, Pfarrer 
und Gemeinderäthe haben folgende Rechte: Der Bis 
ſchof erlaubt oder verwirft die einzuführenden Schul⸗ 
bücher je nach ihrem moraliſchen und religiöſen In⸗ 
halt. Die Pfarrer haben die Viſitation der Schulen 
und ſollen darüber wachen, daß nichts gegen Religion 
und gute Sitten vorgehe. Klagen dieſes Inhalts über 
die Schullehrer werden vor dem Biſchof gebracht, wel⸗ 
cher nach Anhörung des Verklagten und der Schul⸗ 
Commiſſion entſcheidet. Der Staatsrath hat die Ober⸗ 
Aufſicht über das ganze Schulweſen und ernennt im 
Einverſtändniß (conjointement) mit dem Biſchof den 
Präſidenten und die Mitglieder des Erziehungsrathes. 
Der Lehrkurs der Normalſchule enthält nächſt den für 
einen Lehrer weſentlichſten Kenntniſſen auch einen Curs 
über Pädagogik und wird deutſch und franzöſiſch er⸗ 
theilt. Kein Schüler wird zum Examen zugelaſſen, 
ohne ein vom Pfarrer und Gemeinderath ausgeſtelltes 
Sittenzeugniß. Der vierte Theil der Schüler, und 
zwar die fähigſten werden vom Staat unterſtützt. Die 
Beſoldung der Lehrer fol fließen: 1) Aus den Schul⸗ 
Fonds; 2) aus den Gemeindefonds; 3) in deren Er⸗ 
mangelung aus dem Schulgeld und andern billigen 
Quellen. ; 


Griechen land. 


Der Oſſervatore Trieſtino giebt folgende 
Correſpondenznachrichten aus Athen vom 22 
6. Juni: „Athen, 24. Juni. In meinem vorigen 
Schreiben meldete ich Ihnen, daß eine Demonftration, 
die gegen die Miniſter im Werke war, durch die Wach⸗ 
ſamkeit und Energie Kalergi's vereitelt ame . 
Geſtern Abends verfammelten ſich mehr Leute als ge⸗ 
wöhnlich bei der Sonntagsmuſik auf dem Spaziergange 
und die Militairwachen waren verſtarkt worden. Dieſes 
brachte unter den Offizieren der Palikaren eine üble 
Stimmung hervor, die ſie unverholen an den Tag 
legten. Man erwartete, daß der Hof wie gewöhnlich 
erſcheinen werde; obwohl jedoch der König nicht erſchien, 
verhielt man ſich ruhig, bis die Muſik beendigt war, 


Als aber das letzte Stück ausgeſpielt war, ſtürzte das 
Volk auf den königlichen Palaſt los, unter dem Ge⸗ 
ſchrei: Es lebe der König! Nieder mit den 
Miniſtern! — Da gab Kalergi den Ulanen den 
Befehl, das Volk mit flachem Säbel auseinander zu 
treiben, was auch alsbald geſchah, ſo daß der Platz in 
wenigen Minuten geſäubert war. Es ſcheint indeß, 
daß die Kavalerie ſich dabei nicht blos auf flache Hiebe 
beſchränkte, denn es ſind viele Verwundete nach dem 
Spitale gebracht worden. Es wurden unter andern 
zwei Arme abgehauen und es gab mehrere gebrochene 
Beine. Den ganzen Abend blieben alle Zugänge, die 
zum Palaſte führen, umzingelt. Bis jetzt hatten die 
Soldaten gemeinſchaftliche Sache mit dem Volke ge⸗ 
macht, und deßhalb bediente man ſich der Kavalerie, 
weil ihr Chef, der General Kalergi, vom 15. Sep⸗ 
tember angefangen bis jetzt ſtets den lobenswertheſten 
Eifer für den König und die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ruhe an den Tag gelegt hat. In Folge 
dieſer ſeiner energiſchen Verfahrungsweiſe hat ſich Ka⸗ 
lergi freilich viele Feinde gemacht, und die gereizte 
Stimmung, die ſich gegen ihn unter den Bürgern wie 
unter den Soldaten äußert, iſt noch immer im Steigen. 
Die Oppoſition beſchuldigt ihn, inconftitutionell gehan⸗ 
delt zu haben, indem er ohne vorhergehende Warnung 
einen militairiſchen Angriff auf das Volk commandirte, 
welches ja das Recht habe, feine Meinung zu äußern, 
und welches ſich daher gar nichts Geſetzwidriges zu 
Schulden kommen ließ. Heute wurde in der Stadt 
eine Proklamation des Kalergi an ſeine Mitbürger 
verbreitet, worin er ſie in ſeiner Eigenſchaft als Mili⸗ 
tairgouverneur der Hauptſtadt und als Adjutant des 
Königs, zur Ruhe und Ordnung auffordert, als das 
einzige Mittel, die freien Inſtitutionen des Landes zu 
bewahren, welche ſie ſich durch einen Eidſchwur im 
Namen des Vaterlandes und auf das heilige Buch des 
Evangeliums aus allen Kräften aufrecht zu erhalten 
verpflichtet hätten. Er ſchreibt darin die unanſtändige 
Demonſtration des Volkes mehr der Neugierde als, 
irgend einer andern Urſache zu.“ — Unterm 26. heißt 
es aus Athen: „Das energiſche Verfahren der Re⸗ 
gierung hat einen ziemlich günſtigen Eindruck hervor⸗ 
gebracht, indem ſie dadurch ihre Partei verſtärkte, und 
insbeſondere auf jenen Theil des Volkes wirkte, welcher 
gerade deßhalb, weil er keiner Partei angehört, eine 
Gefährdung der öffentlichen Ruhe um ſo mehr befürch⸗ 
ten macht. Ueber die Sache ſelbſt wird nun der Pro⸗ 
zeß gemacht; — viele junge Leute wurden verhaftet 
und den Gerichten übergeben; darunter befindet ſich 
auch ein Bruder des ehemaligen nappiſtiſchen Demar⸗ 
chen von Athen, Kalliphronas. Von den dei jenem 
Handgemenge Verwundeten ſind vier geſtorben. — 
Was die Sache des Grivas betrifft, fo beſchuldigt 
die Regierung den Tſavellas, ſeine Vollmachten 
überſchritten zu haben, und hat daher auch ſeine De⸗ 
miſſion, fo wie jene des Gardikiottt, Grivas und 
ſeines Schwagers Karataſſo angenommen. Bisher 
wurde nur ein einziger Adjutant in der Perſon des 
Herrn Ka radſcha erſetzt. Grivas wurde auf der 
franzöſiſchen Corvette „Diligente“ an die Küſte von 
Syrien geſchickt. Das Benehmen Piscatory's hat 
zwiſchen ihm und Sir Edward Lyons eine gewiſſe 
Kälte hervorgerufen, doch iſt es die allgemeine Meinung, 
daß es ſo am Beſten war; denn das Miniſterium 
hätte ſich ſowohl durch Ueberlieferung des Grivas an 
ein Ktiegsgericht, als durch feine völlige Freilaſſung weit 
größeren Gefahren ausgeſetzt. Tſavellas richtete 
unterm 21. einen Brief an den Kriegsminiſter, in 
welchem er ſein Benehmen auseinanderſetzt, daſſelbe 
rechtfertigt und ſich darüber beklagt, daß man ihn habe 
ſein Wort brechen laſſen. Das Miniſterium hat von 
ſeiner Seite die Inſtructionen, die es ihm gegeben, 
veröffentlicht. — Wir haben heute Briefe aus Kala⸗ 
mata erhalten, wo bei einer ganz friedlichen Feier, 
einer Taufe, ein Streit entſtand, bei welchem 8 Per⸗ 
ſonen todt blieben und 25 verwundet wurden. Die 
Wahlen find ſehr ſtürmiſch und viele gegen das Mini: 
ſterum. Mautokordato und Trikupi konnten es 
nicht durchſetzen in Miſſolunghi gewählt zu werden.“ 


Schweden. 


Stockholm, 2. Juli. Der königliche Beſchluß, bes 
treffend die vereinigten Wappen von Schweden und 
Norwegen, ſo wie die Kriegs- und Handels-Flaggen 
iſt heut bekannt gemacht worden. In Betreff der Han⸗ 
delsflagge hat der König zugleich befohlen, daß die ſchwe⸗ 
diſchen und norwegiſchen Handelsschiffe, um in aus⸗ 
wärtigen Häfen auf Hülfe und Schutz der Geſandt⸗ 
ſchaften und Handels⸗Agenten des Königs rechnen zu 
können, dieſe Flagge mit Anfang des künftigen Jahres 
aufziehen ſollen. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 12. Juli. Amtlichen Nachrichten aus 
Coſel zufolge war daſelbſt die Oder am 10ten d. bis 
auf 14 Fuß 10 Zoll gewachſen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß 7 Zoll und am Unter⸗Pegel 


6 Fuß 9 Zoll. 
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Theater. 

Das Gaſtſpiel des Hrn. Beckmann erfreut ſich 
fortwährend der allgemeinſten Theilnahme. Nachdem 
uns der Künſtler feine wohlaccreditirten Leiſtungen als 
Windmüller im „Vater der Debutantin“ und als Je— 
remias Klageſanft in „dreiunddreißig Minuten in 
Grünberg“ zur Anſchauung gebracht, trat er geſtern in 
„Adlers Horſt“ als Vater Renner auf, und wußte auch 
hier feiner Komik eine durchſchlagende Wirkung zu ber 
reiten, um ſo mehr, als er der Rolle den nach des 
Dichters Intention erforderlichen provinziellen Anſtrich 
geben konnte. Hr. Beckmann wurde nach dem erſten 
und letzten Akte gerufen. Außerdem erwarben ſich Mad. 
Seidelmann, als Roſe, und Hr. Franke, als Caſ⸗ 
ſian, wohlverdienten Beifall. A. S. 


a 


Straßenbeleuchtang. 

Breslau, 12, Juli. Vor einigen Tagen haben 
wir in dieſen Spalten die Nachricht gefunden, daß wir 
nun endlich doch noch Gasbeleuchtung erhalten dürften. 
Es würde hierdurch einem wahren Bedürfniß und man⸗ 
chem Uebelſtande abgeholfen werden. Zu dem letztern 
rechnen wir namentlich die Art und Weiſe, in welcher 
ſeit mehreren Tagen die Straßen erleuchtet oder viel: 
mehr nicht erleuchtet worden ſind. Faſt um dieſelbe 
Zeit, zu welcher die Nachtwaͤchter anfangen feſt einzu: 
ſchlafen, beginnen ſeit längerer Zeit die Laternen auf 
den Straßen zu erlöſchen, d. h. gegen 12 Uhr des 
Nachts. So war es geſtern Abend, ſo vorgeſtern und 
die vorhergehenden Abende. Der Himmel mit Wolken 
bedeckt, kein Mond- oder Sternenlicht, außer etwa im 
Kalender und im Beleuchtungskoſten⸗Etat auf dem Pa⸗ 
pier zu finden, und die Straßen ſtockfinſter! Am ge⸗ 
ſtrigen Abende brannte auf der ganzen Albrechtsſtraße, 
am Ring, am Blücherplatz, auf der Oderſtraße, Niko⸗ 
laiſtraße, Herrenſtraße, Kupferſchmiedeſtraße und der gan⸗ 
zen Umgegend gegen 12 ½ Uhr auch nicht eine ein⸗ 
zige Straßen-Laterne, obſchon es ſo finſter war, 
daß man nicht drei Schritte weit vor ſich hinſehen, ge⸗ 
ſchweige denn die tiefen Rinnſteine und Gebrüde ſehen 
konnte, welche ſo vorzüglich geeignet ſind, um darin 
Hals und Beine zu brechen. Mit Recht muß man 
fragen, weshalb eine für die öffentliche Sicherheit in 
jeder Beziehung ſo äußerſt wichtige Sache, als die 
Straßenbeleuchtung, fo wenig Rückſicht erhält, Iſt 
wirklicher Mondſchein vorhanden, gut, dann ſpare man 
zu Gunſten der Kaſſen den Bedarf an Brennmaterial, 
aber man zünde hübſch die Lampen an, wenn der 
Mondſchein nicht zu ſehen, wenn der Himmel und das 
ohnehin nur kärgliches Licht gebende letzte Mondviertel 
mit dicken Regenwolken bedeckt, und bei undurchdring⸗ 
licher Finſterniß das Publikum durch den Mangel aller 
Beleuchtung gefährdet und beläſtigt iſt. Man ſehe ſich 
hübſch um, ob das Mondlicht wirklich vorhanden, oder 
nur im Beleuchtungs⸗Etat projektirt iſt. Bei der Fin⸗ 
ſterniß, welche in den ſpätern Abendſtunden während 
der letzten Tage in der Stadt geherrſcht hat, hätte 
in den Straßen ungeſtört jedes Verbrechen begangen 
werden können, ohne daß es möglich geweſen wäre, den 
Thätern mit Erfolg nachzuſegen. Wie, wenn ein Feuer 
ausbricht? Es liegt in der Natur der Sache, daß bei 
einer ſolchen Finſterniß, als die erwähnte, es unmöglich 
ift, das Rettungs- und Löſchungsgeſchäft mit Erfolg zu 
betreiben, und doppelt ſchwer möchte es in einem ſol⸗ 
chen Falle ſein, die ohnedies bei jeder Feuersbrunſt zahl⸗ 
reich vorkommenden Diebſtähle auf ihr gewöhnliches 
Maaß zu beſchränken. Man könnte einwenden, daß 
bei jeder nächtlicher Feuersbrunſt Fackeln zur Stelle ge⸗ 
bracht werden. Dies iſt zwar richtig, geſchieht aber 
bekanntlich immer ſo ſpät, daß oft eine halbe, manch⸗ 
mal aber auch eine ganze Stunde vergeht, ehe die 
zur nothdürftigen Beleuchtung erforderlichen Fackeln an⸗ 
gezündet werden können. Eine andere Rückſicht, ganz 
abgeſehen davon, daß jene Finſterniß in den Straßen 
für alte und gebrechliche Perſonen beſonders gefährlich 
iſt, tritt bezüglich der Fremden ein. Für dieſe, ſowohl 
die bereits hier eingetroffenen und ſich hier aufhaltenden, 
als namentlich auch für die erſt ankommenden, kann es 
wohl nichts Unangenehmeres geben, als jenen Mangel 
an Beleuchtung, und gar Manchem möchte es an ei⸗ 
nem Abende, wie der geſtrige, unmöglich werden, ſich 
hier zurecht zu finden. 

Aus dieſen und noch mehreren andern Rückſichten 
kann man mit Recht fordern, daß für eine ordentliche 
Beleuchtung der Straßen Sorge getragen werde. Hat 
dies Geſchäft eine Gasbeleuchtungs-Compagnie über? 
nommen, fo wird man hoffentlich gegen dieſe nicht 
diejenigen Rückſichten haben, welche man aus Gründen 
der Sparſamkeit jetzt zu nehmen ſcheint, und wir glau⸗ 
ben, daß dadurch das öffentliche Intereſſe beſſer gewahrt 
ſein wird, als bei der in den letzten acht Tagen in den 
Straßen herrſchenden Finſterniß. 


Die Kreisſtände zu Lauban haben beſchloſſen, eine 
Faktorei für Leinwandwaaren zu errichten, und die ent⸗ 
worfenen Statuten liegen bereits zur Allerhöchſten Be⸗ 
ſtätigung vor. An milden Beiträgen zur Unterſtützung 
nothleidender Weber und Spinner des Laubaner Krei⸗ 
ſes waren beim königl. Landrathamte daſelbſt 91 Thlr. 


22 Sgr. eingegangen, welche als ein Nebenfond des 
Fonds der Faktorei behandelt und verwendet wer 
den ſollen. — Nach § 69 b des Feuerſocietäts⸗Regle⸗ 
ments ſollen in der Oberlauſitz die Geſchäfte der Feuer 
ſocietät in den Kreiſen den Beamten der Kommunal 
ftände überwieſen werden. Auf Antrag des oberlaufißl? 
ſchen Landtages hat aber das königl. Miniſterium 

Innern dieſe Beſtimmung, vorbehaltlich Allerhöchſtet 
Genehmigung, für aufgehoben erklärt, und die Kreis 
Feuerſocietätsgeſchäfte ſchon jetzt kommiſſariſch den Kreis⸗ 
Landräthen übertragen. (Görl. Anz.) 


Mannigfattiges. 


— (Berlin.) In der Nacht vom 9. auf den 
10. Juli wurde auf der hieſigen Sternwarte, von dem 
Studenten Herrn D'arreſt, ein Komet im Stern 
bilde des Herkules nahe bei r aufgefunden. Um 12 
Uhr 47 Minuten ſtand er in 2440 25/ gerade Auf 
ſteigung und 450 23“ nördliche Declination. Nach den 
Beobachtungen wahrend einer Viertelſtunde vermindert 
ſich die erſtere um 11,0 und die letzte um 36 Mi⸗ 
nuten in 24 Stunden. Er iſt ziemlich hell und er⸗ 
ſchien als ein runder Nebel von merklichem Durchmeſſer, 

— Die neueſten Berliner Blätter enthalten eine 
Einladung zur Luſtfahrt von Magdeburg nach 
Paris und zurück. Die Abfahrt von Magdeburg 
nach Hamburg ſoll am 18. Juli ſtattfinden. Dort bez 
ſteigen die Reiſenden das Dampfboot „Paris“, welches 
ſie nach Havre bringt; von dort geht ein Boot nach 
Rouen, von wo man auf der Pariſer Eiſenbahn wei⸗ 
ter reift. Für die Fahrt hin und zurück zahlt man 
55 Thaler ohne Beköſtigung. N 

— Wir haben früher, nach der Mittheilung unſers 
Privat⸗Korreſpondenten, von den merkwürdigen Schick⸗ 
ſalen des 107jährigen Greiſes Schtſcheglowski, jetzt in 
Petersburg, erzählt, und unter Anderm, daß er vor 52 
Jahren nach Sibirien verbannt wurde, weil er das 
Unglück hatte, einer polniſchen Fürſtin zu gefallen, die 
der Gegenſtand der Aufmerkſamkeit des Fürſten Po⸗ 
temkin war. Die Petersburger Zeitung meldet jetzt: 
Als Sch. dem Thronfolger vorgeſtellt wurde und Se. 
Kaiſerl. Hoheit ihn fragten, wofür er nach Sibirien 
verwieſen ſei, erwiderte der Greis: „Wenn Ew. Kaiſ. 
Hoheit mir erlauben, aufrichtig zu ſprechen, fo hat ale 
les Leid auf Erden einen Grund, und Alle büßen für 
dieſelbe Schuld, um Adam und Eva, und ich habe um 
Eva's willen geduldet.“ (Voß. 3.) 

— Gah len entſcheiden. Die Abgaben in Preu⸗ 
ßen, Frankreich, England und Holland.) 1) Jeder Preuße 
bezahlt 4 Rthl. 7 Sgr. 2) Jeder Franzoſe bezahlt 
10 Rthl. 7 Sgr. 3) Jeder Engländer bezahit 17 Rtl. 5 
4) Jeder Holländer bezahlt 22 Rthl. Dies mag ſein, 
ſagt man, aber die Gemeinde-Abgaben find zu hoch und 
höher bei uns, als in andern Ländern. Aber dies be- 
ſtätigt ſich nicht, wenn wir folgende Angaben betrach⸗ 
ten. 1) Jeder Berliner bezahlt von 340,000 Einwoh⸗ 
nern 3 Kehl. 10 Sgr. 2) Jeder Parifer bezahlt von | 
900,000 Einwohnern 14 Rthl. 3) Jeder Düſſeldorfer 
bezahlt von 35,000 Einwohnern 2 Rthl. 11 Sr 


4) Jeder Kölner bezahlt 2 Rthl. 18 Sgr. 5) Jeder 
Straßburger bezahlt (Straßburg iſt nicht ſo groß wie 
Köln) 4 Rthl. 28 Sgr. — Düffeldorf, den 17. Juli 
1844. — Benzenberg. (Spen. Ztg.) 

— Am 16. Juni bat in der Lombardei ein 
furchtbarer Sturm gehauſt, der in der Gegend von 
Are, Agna und Borgoforte 34 Gebäude, darunter 2 
gemauerte Häuſer, eine Mühle ıc, umriß, 2 Schleuſen 
zerſtörte, 2 Schiffe wegtrug ꝛc., und mehreren Perfonen, 
welche unter den Trümmern verſchüttet wurden, das 
Leben raubte. Die Ortſchaft Contea wurde ganz zer⸗ 
ſtört, fo daß 700 Menſchen obdachlos find und 3 Per⸗ 
ſonen hier ihren Tod fanden. In Pittorazza ſind gleich⸗ 
fals 30 Wohngebäude zerſtört und 2 Menſchen ge⸗ 
tödtet. Der Orkan erſtreckte ſich nur auf eine Breite 
von etwa 1000 Fuß. 

— (Gefährlichkeit eiſerner Dampfſchiffe.) 
Ein merkwürdiger Unfall hat ſich unlängſt mit dem hol⸗ 
ländiſchen Dampfboot „Elberfeld“ auf feiner Fahrt von 
Rotterdam nach London zugetragen, der auf's Neue 
ernſthafte Betrachtungen Über die eigentliche Urſache des 
räthſelhaften Verſchwindens des großen Damſſchiffes 
„Präſident“, deſſen ſich unſere Leſer unzweifelhaft erin⸗ 
nern werden, hervorruft und ſehr beherzigenswerthe War⸗ 
nungen giebt, die wir beim Bau unſerer Schiffe wohl 
benutzen können. Erwähntes Dampfſchiff „Elberfeld“ 
ſegelte am 22. Febr. dieſes Jahres bei leichtem wech⸗ 
ſelnden Winde von Brielle. Als man der engliſchen 
Küſte ſich näherte, fiel einem Paſſagier, Namens Buſch, 
die feit ihrer Abfahrt von Brielle ſehr veränderte Bes 
wegung im Schiff auf, indem es viel mehr zitterte als 
früher; kaum hatte er dies bemerkt, als ſeine geheimen 
Befürchtungen ſich nur zu ſchnell als gegründet bewie⸗ 
ſen. Er drang in den Kapitän Stranach, ein Boot 
in Bereitſchaft zu halten, weil er der feſten Ueberzeu⸗ 
gung ſei, das eiſerne Schiff würde kaum ſo lange hal⸗ 
ten, um ſich retten zu können. Kurz nach dieſer Un⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit eingg ereilage. 


= Yaib in 


Beilage zu ME 162 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 13. Juli 1844. 


t Fortſetzung.) { . | 
erredung trat aber ein Umſtand ein, der alle weitern 
Entſchlüſſe abſchnitt, denn 10 Minuten vor drei Uhr 
orſt das Schiff gerade in der Mitte auseinander. 
Buſch ſtürzte aus der Kajüte und ſiel rücklings mit 
noch zwei Andern in das zur Abfahrt bereit gemachte 
bot; er ergriff das Steuer und brachte das Boot in 
den Wind gegen das Schiff, um von der Mannſchaft 
lo viel als möglich zu retten. Das Wrack gewährte 
in dieſem Augenblick einen ſchrecklichen aber dennoch 
große Ehrfurcht erregenden Anblick! Der durch die Zu⸗ 
ſammendrückung geſprungene Keſſel warf ziſchend und 
ſprudelnd Maſſen von Dampf und heißem Waſſer em: 
por und das Schiff ſank plötzlich mit einem furchtba⸗ 
ren Knall. Bis auf drei unglückliche Leute wurden 
Alle gerettet. Wie ein Traum begab ſich Alles. In 
der Zeit von 5 Minuten war die Kataſtrophe vollen⸗ 
det. Wohl iſt es erlaubt, bei dieſer Gelegenheit an 
den geheimnißvollen Untergang des Präſidenten zu erin⸗ 
nern, bei dem Niemand übrig blieb, um das Ereigniß 
erzählen zu können. Auch jenes Schiff war von Eiſen. 
Jedenfalls rechtfertigt ſich der dringende Wunſch, den 
au von eiſernen Schiffen einer ſorgfältigeren Vorun⸗ 
terſuchung zu unterwerfen, in wie fern nämlich dieſes 
ſpröde Metall in Vergleich mit dem biegſamen, ſehni⸗ 
gen Holze, fähig iſt, in großen Schiffen der ungeheuern 
Belaſtung in der Mitte von Maſchinen, Waſſer und 
Kohlen zu widerſtehen. (Gewerblatt für Sachſen.) 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen Ztg.: 
Unſterblich. 


Witterungs- Beſchaffenheit 
im Monat Juni 1844. 

Nach den auf der Königlichen Univerfitäts - Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen. 

Die Zahl der heiteren Tage mit Einſchluß derer, 
an welchen der Himmel entweder nur zum Theil mit 
Wolken bedeckt, oder abwechſelnd bald bewölkt, bald 
wolkenfrei erſchien, war im Monat Juni die überwie⸗ 
gendere. Nur in den letzten Tagen des Monats, vom 
20 ſten an zu rechnen, nahm eine beſtändige Bewölkung 
überhand und mit ihr ſtellten ſich einige ziemlich reich: 
liche Niederſchläge ein, an denen der übrige Theil des 
Monats faſt gänzlich Mangel litt. Nebel wurde gar 
nicht bemerkt, Regen am 11., 19., 26., 27., 28., 20., 
30., der zuſammen nur 9,02 P. L. Waſſerhöhe ergab. 
Dagegen war die Verdunſtung bedeutend und betrug 
77,2 P. L. 

Das Barometer zeigte in ſeinem Gange nur die 
gewöhnlich durch Windrichtung und Temperatur im 
Ganzen beſtimmten Veränderungen. Die Extreme deſ⸗ 
ſelben, das Maximum 27 3. 10,31 am 12ten, das 
Minimum am 25ſten 27 3. 2,15, gaben faſt dieſelbe 
wenig beträchtliche Differenz, wie die des Monats Mai, 
und liegen nur um etwa 2 Linien tiefer; das Monats⸗ 
mittel heträgt 27 3. 7,561. Von, 24ftündigen Verän⸗ 
derungen ſind zu bemerken: 

vom 18 zum 4. -+ 4,32 G. 

1 Er 19. — 4,00 
3151 
mit wenigen Unterbrechun⸗ 
faft regelmäßig zu, und ſank 

NW. 
durch die dichte Bewölkung ſchnel ter. bis 5 
Mittel betrug 
fand 


vn 
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Breslau Morgens 6 
Freiburg „ 18 
Extrazüge Sonntag und 
Abfahrt von Breslau Vormittags 10 uhr, von 


Abfahrt von 


Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau: Shweidniß-Breiburger Eiſenbahn. 
| 1. L m. Nachmittage 8 1. 16 W. Abende 


Mittwoch: 
Freiburg Nachmittags 1 uhr. 


— ... —— :s ꝛ—ꝓ—gũ —yL—: 
Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn | aurgeneho 


peratur wird durch folgende Variationen im Verlauf 
eines Tages näher bezeichnet: 


vom 3. zum 4. — 5,9 P. L 
7 17, (42 18. + 6,5 = 
„ 18. 19. 72 2 
„ 19. 20. — 9,8 ⸗ 
„ 21. 22. — 72 
„ 285. ⸗ 26. — 8,4 = 5 
Vorherrſchende Windrichtung blieb entſchieden W.⸗ 


N.⸗W., nur am 2ten wehte ein ſchwacher S. den 
ganzen Tag hindurch, und am 24. und 25. wurde der 
Anemometer durch Wechſel in Stärke und Richtung 
des Windes mehrfach beunruhigt. Das Maximum der 
Windſtärke fand am 14., 15., 16., 19., 26., das Mi⸗ 
nimum am 6. ſtatt; die mittlere Windſtärke betrug 
35,2; alſo beinahe das Doppelte von der des Monats 
Mai. 

Die Dunſtſättigung war im ganzen Verlauf des 
Monats, wie ſchon die beträchtliche Verdunſtung ver⸗ 
muthen läßt, ſehr niedrig, ohne jedoch eine fernere Ab⸗ 
nahme zu zeigen, vielmehr trat ihr Maximum am 28. 
ein; ihr Minimum aber am Iſten, wovon jenes 0,970, 
dieſes 0,216, alſo das Mittel daraus 0,593 gefunden 
wurde. Das Monatsmittel belief ſich auf 0,5299. 

Die äußere Witterung des Monats wurde durch 
einen meiſt heiteren Himmel und weniger zahlreiche Nie⸗ 
derſchläge, entſchiedene Windrichtung, und im Einzelnen 
hohe Temperatur charakteriſirt, wovon jedoch, wie ſchon er⸗ 
wähnt, die letzten Tage des Monats, die einen faſt ent⸗ 
gegengeſetzten Charakter zeigten, eine Ausnahme machen. 

Monatliche Mittel der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Juni 1844: 

6 uhr Morg. Bar. 27 3. 7,581 Thmter. + 10,65 
a 2 5 27 ů⸗ 7,588 sn 76 


+:11,76 
9 ⸗ 5 5 27 =. 7,615 s + 13,50 
12 „Mittags . 7,6000 4 15,04 
* er z Fi 27 = 7,407 5 + 16,10 
3 s : 27: 7,431 + 16,23 
9 =. Abends s 27: 7570 s + 13,09 
*10 = s 3 27 7,529 s + 12,38 
Anmerk. An den mit * bezeichneten Stunden ift außerors 


dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglies 
der des Sudeten⸗Vereins beobachtet worden. 1 
v. B. 


Attien⸗ Markt. 
Breslau, 12. Juli. In Eiſenbahn⸗Aktien war das 
Geſchäft nicht von umfang; einige ſtellten ſich niedriger im 


Preiſe. 
Oberſchl. 4 %,. p. C. 121½ bez. Prior. 103 ½ bez. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 115½ Br. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% . p. C. abgeſt, 118 Gld. 
dito dito dito Priorit. 103 % Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 87%, bez. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 113 bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. ‚18. 113% 
u 


. % bez. 

dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch, p. C. 111 Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 116% bez. 117 Br. 

dito Baieriſche Zuſicherungsſch. 55 C. 111 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 108 Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 111 bez 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderbderg) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 111 bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 119 ½ Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 120 Br. 
Mailand⸗Venedig p. C. 116 Br. 


Berichtigung. 
In dem Aufſatz „Oberſchleſien“ in Nr. 161, S. 1407 
d. Ztg. muß es auf der 19. Zeile heißen „in der Gegend von 
Pol. Wartenberg“, nicht Oppeln. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


5 u. 


Abfahrt von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. 1 . Wb. *. 10 M. 


s Breslau = Oppeln 6 


Der Rechenſchafts⸗ Bericht der 


Lebensverſicherungs⸗Bank f. D. 


für das Jahr 1843 iſt erſchienen und Tegt aufs ugniß von den glücklichen Fortſchrit⸗ ft 
on Nane Pas 840 der Berſicherten war bis Albrechtsſtraße Nr. 19, eine Stiege hoch zu melden. — Die 
und der Banke hafte Granitſteine oder Kalkſteine aus den Krappitzer Brüchen 


en der Bank in allen Theilen ihrer Wirkſamkeit ab. 


unde des Jahres auf 12176, die Verſicherungsſumme auf 19,534,300 Thaler, 


in Gotha, 


e ine und Mauerziegeln, 


Fond auf 3,600,713 Thaler geftiegen. Bei einer Jahres⸗Einnahme von 835,198 Thaler iſt deſtens 5 Quadrat⸗Zoll haben, 


ein ueberſchuß von 


liche Dividende in Ausſicht ftellt, 


Bericht und Antrags Formulare werden unentgeltlich verabreicht durch 
Joſeyh Hoffmann, in Breslau, Nikolalſtraße Nr. 9 


G. H. Kuhnrath, in Brieg, 
C. W. Müller, in Oels. 


170,944 Thaler erzielt worden) welcher für die Verſicherten eine anſehn⸗ 


der Zwiſchenräume erforderlich 


L 


Auf Verlangen unserer Mitglieder ist die auf Sonntag den 14. Juli festgesetzte 


- 8: |Rijisenbahn-Lustfahrt nach Fürstenstein 
auf Sonntag den 27. Juli 


ben worden. 


Breslauer 


Materialien: Lieferung. 


Zur Erbauung der Magazine und Speicher bedürfen wir eine 
und fordern hiermit Lieſerungsluſtige auf, 


2 werden nur ſo viel angenommen, 
iſt. — 
müſſen die Ziegeln von guter Beſchaffenheit ſein 
R 5 beſonders guter Farbe, ; 
n Einreichung von Probeziegeln erſucht. — Die Lieferung fon Stei 
wird noch in dieſem Jahre gewärtigt, . See oter, an 
Ende der Nicolai-Vorſtadt, erfolgen, 


Bekanntmachung. 


Da ſich viele Fuhrwerks-Unternehmer dadurch in 
Nachtheil bringen, daß fie, ohne vorher ihre Abſicht 
anzuzeigen, ſich Droſchken bauen laſſen und nachher 
um Ertheilung einer Droſchken-Nummer einkommen, 
die ihnen nicht ertheilt werden kann, weil die Zahl der 
vorhandenen Droſchken für das Bedürfniß völlig aus⸗ 
reicht, und eine Vermehrung derſelben über das Be⸗ 
dürfniß hinaus, für den öffentlichen Verkehr nur ſtö⸗ 
rend wirkt, ſo wird, um fernerem Verfahren dieſer Art 
vorzubeugen, hierdurch bekannt gemacht, daß mit Ge⸗ 
nehmigung der Königlichen Regierung die Zahl der hie⸗ 
ſigen Droſchken vorläufig auf Hundert beſchränkt 
iſt, und daß, wenn nicht eine der bereits vorhandenen 
Droſchken⸗Nummern als vacant nachgewieſen werden 
kann, jedes Geſuch um Ertheilung einer Nummer zu⸗ 
rückgewieſen werden muß, ſelbſt, wenn hinſichtlich der 
Beſchaffenheit des Fuhrwerks allen Anforderungen des 
Droſchken⸗Reglements genügt fein ſollte. 


Breslau, den 10. Juli 1844. 
Das Königliche Polizei-Präſidium. 


Eingeſandt. 


„Saepe stylum vertas, iterum quae digna legi sint, 
Seripturus: neque, te ut mireturturba labores.—« 


So lehret Vater Horaz ſchön und recht! — Nur fo 
viel dem Referenten in der ſchleſ. Zeitung Nr. 153 
über den Schluß ſeines Referats unter dem Artikel 
„Kempen, den 30. Juni.“ — Während der wür⸗ 
dige und in jeder Beziehung höchſt achtbare Probſt 
Herr Waber in ſeiner „gehaltvollen Predigt“ dem Volke 
feines Kirchſprengels die Iſtaeliten — wie fo Man: 
cher, der ihnen nur einige Gerechtigkeit widerfahren 
läßt — als Muſter der Nüchternheit darſtellte, 
verbirgt der Referent ſeinen Judenhaß nur ſchlecht, in⸗ 
dem er 58 Schänken als größtentheils in den Händen 
von Iſraeliten herzählt. — Sind nicht hierbei die Iſrae⸗ 
liten etwas höchſt Zufälliges: — Wer es weiß, daß 
die Bevölkerung Kempens (an 7000 Seelen) minde⸗ 
ſtens zur Hälfte aus Iſtaeliten beſteht, unter denen ge⸗ 
gen 200 Handwerker aller Art ſich befinden, die ſich, 
im Schweiße ihres Angeſichts nähren; daß es aber 
dagegen nicht einen einzigen iſraelitiſchen Nachtwächter 
Briefträger, Stadtdiener oder ſonſt beſoldeten Beam⸗ 
ten irgend eines Ranges giebt: dem muß jene 
Aeußerung mindeſtens ſehr lieblos erſcheinen. — 
Sind doch in der Kreisſtadt Schildberg an 30 chriſt⸗ 
liche Schänken, worunter nur 5, in Grabow unter mehr 
als 20 nur 2, in Mixſtadt nur 1, in Oſtrowo, Kro⸗ 
toſchin und den meiften Orten der Provinz verhältniß⸗ 
mäßig nur ſehr wenige iſraelitiſche Schänken. — Die 
Mäßigkeitsſache hat gewiß den Beifall jedes wahren 
Menſchenfreundes. Nur iſt der durchaus kein Men⸗ 
ſchenfreund, der grundlos diejenigen Menſchen, wel⸗ 
che gleichzeitig zufällig Iſraeliten ſind, — was ſie doch 
durch Reſignation mancher Art theuer genug bezahlen 
— anfeindet! f 

Wir möchten übrigens jedem iſraeliſchen Schinker 
menſchenfreundlich rathen, ſich eine Liſte der Ge⸗ 
ſchworenen zu verſchaffen, um etwa ſolchen, die ih⸗ 
ren Schwur zu brechen geneigt ſind, Branntwein zu 
reichen; denn, gebet Acht, es wird nicht an Men⸗ 
ſchenfreunden fehlen, die den unſchuldigſten Iſraeli⸗ 
ten der Verführung zum Meineide bezüchtigen 
werden. — Gehet hin und fraget die Geſchichte! 


XX. 


a etiti a. 


Die Direktion. 


Hafen⸗Geſellſchaft. 


bedeutende Parthie Bruch, 

ſich in unferem Büreau: 
Bruchſteine müſſen gute lager: 
ſein, und eine Größe von min⸗ 
e als zum Ausfüllen 
Da die Magazine im Rohbau ausgeführt A ſo 
und find ½ derſelben zur äußeren Flache 
glatter und regelmäßiger Form zu liefern. — Es wird 
und muß auf den letzten Abladeplatz an der Oder, am 

Die Directoren, 


Theater: Repertoire. 


Sonnabend: „Die Schweitern.“. Luſtſpiel 


in 1 Akt von L. Angely. Hierauf: „Der 
Sänger und der Schneider.“ Sing: 
ſpiel in 1 Akt von Drieberg. 

Sonntag, zum Aten Male: „Des Schau⸗ 
ſpielers letzte Rolle.“ Luſtſpiel mit 
Geſang in 3 Akten von Friedrich Kaiſer. 
Wall, Schauſpieler, Hr. Beckmann, vom 


Königſtädtiſchen Theater zu Berlin, als 7te 


Gaſtrolle. 
F. 2. (O. Z. 13. VII. 6. R. u. T. U. I. 
Verein. A 18. VII. 6. R. u. T. A l. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 9. d. Mts. hierorts ſtattgefundene 
Vermählungs⸗ Feier unſerer dritten Tochter 
Emilie mit dem Paſtor Herrn Sybel zu 
Reichenbach, zeigen wir entfernten lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, gütiger Theilnohme 
überzeugt, hiermit ergebenſt an. 

Nieder⸗Streit den 11. Juli 1844. 

v. Dobſchütz, Hauptmann a. D. 


Caroline v. Dobſchütz, geb. Stuppe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, gebornen Molden⸗ 
hauer, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich hierdurch ergebenſt an. 

Neumarkt in Schleſien, den 10. Juli 1844. 
Berends, 
Poſtſekretair und Kaſſirer. 


Entbindungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute wurde meine Frau, geb. Simm, von 
einem Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 11. Juli 1844. 
W. Pulvermacher. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) : 
Die heute Morgen 4 uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau, Marie, geb. Schön⸗ 
garth, von einem Mädchen, erlaube ich mir, 
lieben Verwandten und Freunden anzuzeigen. 
Breslau, den 12. Juli 1844. 
Julius Neugebauer. 


Todes⸗Anzeige. 

Das uns am 24, Juni e. geborene Söhn⸗ 
chen Carl Rudolph Johannes iſt heut 
früh um 9 Uhr feinen beiden ihm vorange⸗ 
gangenen Brüdern in eine beſſere Welt nach⸗ 
gefolgt. Dieſe für uns ſo ſchmerzliche Anzeige 
widmen wir Freunden und Verwandten ganz 
ergebenſt. ; 

Wilhelmshütte, den 10. Juli 1844. 

Der Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
J. Baller u. Frau, geb. Wendſcher. 
Dankſagung. 

Allen meinen Verwandten, Mittelsgenoſſen, 
Freunden und Bekannten, welche der Beer⸗ 
digung meiner geliebten Tochter Julie War⸗ 
dein, geborne Lindner, beiwohnten, ſage 
ich meinen innigften, tiefgerührteſten Dank für 
die ſo herzlich bezeugte Theilnahme, die mir 
nicht allein eine tröſtende Beruhigung in mei⸗ 
ner unendlichen Betrübniß gewährt, ſondern 
auch um ſo ſchätzbarer und wohlthuender iſt, 
als ſie mir bereits auf dieſelbe ehrende Weiſe 
bei dem Verluſte meiner vor drei Monaten 
entſchlafenen unvergeßlichen Ehegattin gütigſt 


u Theil wurde. 
* Wilhelm Lindner, 
Krerfehmer + Mittels « Aeltefter, 
nebft Sohn. 


Kroll's Winter: 
und Sommergarten. 


Sonntag den 14. Juli, bei Ausftellung zweier 

Gemälde von hieſigen Künſtlern: 
großes Konzert, 

wobei mehrere neue intereſſante Piecen vor⸗ 
getragen werden. Nidits Abonnenten, welche 
durch die geehrten Sonntag⸗ und Mittwoch⸗ 
Abonnenten unter Vorzeigung der Abonne⸗ 
mentsbillets eingeführt werden, zahlen nur & 
Perſon 2½ Sgr., ohne Einführung derſelben 
5 Sgr. Entree. A. Kutzner. 


Dankſagung. 


Den tiefgefühlteſten, innigften Dank allen 
Verehrern und Freunden in Grünberg 
meines daſelbſt am 27, Mai d. J. verſtorbe⸗ 
nen Vaters, des Königlichen Landraths a. D. 
Herrn von Nickiſch⸗Roſenegk, welche 
ihm nicht allein während feiner langen Leiden 
die aufrichtigſte Theilnahme bewieſen, ſondern 
auch für eine ſehr ehrenvolle und ausgezeich⸗ 
nete Beerdigung ſorgten, wie für jeden ihm 
„ gegebenen Beweis chriſtlicher Liebe. 

enitz. 
Adolph von Nickiſch⸗Roſenegk. 
.... Far SZ Sr —— 


Beſcheidene Anfrage. 


Am 8. Juni e. a. iſt bereits ein Comité 
des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins zuſammen 
getreten, doch iſt bis jetzt noch nichts deshalb 
veröffentlicht worden, was um ſo mehr zu be⸗ 
dauern iſt, da ſehr viele zur Theilnahme Ge⸗ 
neigte durch dieſes Schweigen das Intereſſe 
an der Sache verlieren dürften und fragen 
wis doſelleſcht die Bildung des 2 
vielle e ung de er⸗ 
ab eins unterbleibt: 
Mehrere, welche dem Vereine beitreten 
wollten. 
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„ r aur Beachtung. 
Mit Bezug 11 zlich ER hieſigen 


Zeitungen ergangene Aufforderung zur Zeich⸗ 
nung von 100 Aktien à 50 Rthl. zu 4 % 
Zinſen, um eine ländliche Beſitzung in Groß⸗ 
Mochbern für den Zweck unſeres Vereins zu 
erwerben, erſuchen wir nochmals Alle, die Mit⸗ 
tel und Intereſſe für die Sache haben und 
zugleich ihr Geld ſicher anlegen wollen, ſich 
recht bald dabei zu betheiligen. Zwanzig 
Aktien ſind bis jetzt gezeichnet, demnach ſind 
noch 80 unterzubringen. 

Zeichnungen nimmt an: das Vereinsmit⸗ 
ai Kaufmann F. A. Held, Ohlauerſtraße 


2:9 
Breslau, den 12, Juli 1844, 
Der Vorſtand des Vereins „zur Erziehung 
von Kindern hilfsloſer Proletarier.“ 


Ich warne hiermit einen Jeden, meinem 
Sohne Ernſt, der ſich gegenwärtig als Berg⸗ 
Befliſſener in den Oberſchleſiſchen Gruben be⸗ 
ſindet, etwas zu borgen, indem ich Nichts be⸗ 
zahle. Leobſchütz, im Juli 1844. 

Der Kaufmann N. Friedländer. 
Ich warne hiermit Jedermann, auf meinen 
Namen Etwas zu borgen oder Zahlungen zu 
verabfolgen, indem ich nur für ſolche mich ver⸗ 
pflichtet halte, die von mir perſönlich oder 
ſchriftlich genehmigt find, 
„Glogau, den 9. Juli 1844. 
Salomon Döblin. 


Ich wohne jetzt: Karlsſtraße Nr. 33. 
Dr. Hirſch. 


Aufruf! 

Ein d. d. 5. Mai a. c. über Quittungs⸗ 
bogen von 5000 Kthlr. Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Eiſenbahn⸗Actien zum Courſe von 123% 
pCt. an den Hrn, A. Krakauer ausgeſtellter 
Schlußzettel, worauf derſelbe abſchlaglich 8 / 
pt. einzahlte, war am 29. Juni e. fällig, 
ohne daß deſſen jetziger Inhaber beſagte Qnit⸗ 
tungsbogen abgenommen hätie. i 

Da mein Kaufer, Herr A. Krakauer, 
dieſen Gegenſtand mit mir regulirt hat, fo er⸗ 
klare ich gedachten Schlußzettel, laut hieſiger 
Börfensufance, für null und nichtig. 

Breslau, den 2. Juli 1844. 


L. S. Cohn jun. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige des 
Herrn L. S. Cohn jan. habe ich erwähnte 
Sache mit demſelben geordnet, und ſind un⸗ 
fere beiderſeitigen Verbindlichkeiten dadurch er⸗ 
loſchen, und der an mich ausgefertigte Schluß: 
zettel als anullirt zu betrachten. 


A. Krakauer. 


Zur gütigen Beachtung für Reiſende 
nach Warmbrunn. 

Familien, welche auf der Eiſenbahn des 
Morgens nach Freiburg fahren und von dort 
ſogleich mit einem bequemen guten Fenſter⸗ 
Wagen nach Warmbrunn zu faßten wünſchen, 
können mit Gewißheit auf prompte und bil⸗ 
lige Bedienung rechnen, wenn ſie ſich einige 
Tage zuvor ſchriftlich an die Adreſſe wenden: 

M. J. Sachs u. Söhne 
in Hirſchberg. 


Empfehlungs⸗ und 
Viſiten⸗Karten 


werden gut und billig geſertiget. 
eee Inſtitut von 
„G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, d. K. Bank ſchrägüber. 


Haggongdsssadgeessensg 
8 Lichtbilder⸗Portratos 
& werden täglich von Morgens 8 bis 4 8 
uhr ſcharf und klar angefertigt; 5 
& 
© 


Sitzung 10 bis 20 Sekunden. 
Gebrüder Lexow, 

& Gartenſtr. Nr. 16, im Weißgarten. 

Gaggengseggdgsgsgsdde 


Ein Lithograph, 


welcher in den feinſten Schriftarbeiten ſowohl 
in Feder⸗ als gravirter Manier wohl geübt 
iſt, findet eine dauernde Anſtellung. Näheres 
bei portofreier Einſendung der Proben und 
Bedingungen in der Buchhandlung des Hrn: 
Fr. George in Reichenbach i. S. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
ſucht von Auguſt ab ein unterkommen. Er 
ſieht weniger auf einem hohen Gehalt als auf 
eine Stelle, wo er ſeine Kenntniſſe noch mehr 
vervollkommnen kann. Näheres bei Herrn 
Schorske, Kupferſchmiede⸗Straße, in Stadt 
Warſchau, 1 Treppe hoch. 


Fuͤr Damen. 
Umſchlage⸗ Tücher, 
in allen Größen, zu auffallend billigen Preiſen. 
Fuͤr Herren. 
Seidene Taſchentücher, 
in ganz neuen Muſtern, von 22 Gr. bis 1¼½ Rtl. 
empfiehlt: 
Louis Schleſinger, 


Noßimarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühl⸗ 
hof, 1 Treppe hoch. 


Ferdinand Hirt, | 
Buchhandlung für deutſehe und ausländische Literatur 


Nach dem Franzöſiſchen des Marquis von Custine, überſetzt von 
Dr. A. Diezmann. 


Zweite Auflage. (Mit den Zuſätzen der Sten Auflage des Originals), 
3 Binde. 4 ½ Rebe, e 


—— . ¶ͤ àAYyJ—̃ — ——— 
Alle Buchhandlungen und Poftämter, in Breslau Ferdinand Hirt, am Naſchmartt 
Nr. 47, Schulz u. Comp., für das geſammte Oberſchleſien die Hirt'ſche Buch“ 
handlung in Ratibor, nehmen Beſtellungen an auf die gegenwärtig als das ausgezei 


netſte Mode⸗Journal Dentſchlands anerkannten 


Jahreszeiten. 
Hamburger Neue Modezeitung. 


Mit Pariſer Originalmodebildern. 

Die Jahreszeiten, von den bedeutendſten literariſchen Kreiſen unterſtützt, bringen wöchent⸗ 
lich 2 Bogen Text mit Umfchlag in elegantefter Ausſtattung. Nebſt den in jeder Nummer 
enthaltenen Original⸗Correſpondenzen aus den Hauptſtädten Deutſa lands, umfaßt 
das ſtets reichhaltige und freimüthige Feuilleton Literatur, Theater, Muſik, Miszellen, 
ene — Vierteljährige Gratis⸗Beilage zu den Jahreszeiten: Gallerie der 
Zeitgenoſſen, eingeleitet von Dr. K. Gutzkow, mit Holzſchnitten nach Originalzeichnun⸗ 
gen. — Das Juliheft der Zeitgenoſſen bringt: Bettina von moritz Corviere. 

Preis des Jahrgangs mit allen Beilagen 10 Rthlr. — mit Damenmoden 8 Rthlr. — 
Herrenmoden 7 Rtlr. — ohne Modebilder 3 Rtlr. Pr. Cour. 


Anwalt⸗Zeitung. 
Eine Wochenſchrift. 5 
Unter Mitwirkung Verſchiedener, herausgegeben von E. Bopp. 

Preis für den halben Jahrgang von 26 Nummern 2 Rtlr. 
Ein Sprechſaal für die öffentlichen Anwälte im ganzen deutſchen Vaterlande, ein Organ | 
für die Beſtrebungen und geiftigen Intereſſen des deutſchen Advokatenſtandes, für fein Ver⸗ 
hältniß zum Leben und zur Wiſſenſchaft, für feine Stellung zum Staat, zum Richterſtande 
und zum Volk iſt eine Erſcheinung, welche von vielen willkommen geheißen wird. 
Schon die erſte Anregung zu dieſem Unternehmen fand die lebhafteſte Unterſtützung; eh⸗ 
renwerthe Anwälte aus verſchiedenen Ländern, — wir nennen hier nur Steinacker in 
Minden, Beſchorner in Dresden, Glaubrech in Mainz haben ſich der Redaktion ange 
ſchloſſen, tüchtige Mitarbeiter haben ſich aus allen Gegenden Deutſchlands angemeldet, zahl⸗ 
reiche Beſtellungen auf die Zeitſchrift ſind uns zugegangen, und ſo dürfen mir mit Vertrauen 
der Leſewelt dieſe neue Erſcheinung vorführen. 4 
Die erſten Nummern find in allen guten Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei 
Ferdinand 
durch die Hirt 
Heidelberg im Juni 1 


che Buchhandlung in Ratibor, ſowie in 


toſchin durch E. A. „ 
844. * 80 Winter 9 


afademifche Verlagshandlung. F 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, iſt vorrätpig, 
gefammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 91 
ſo wie in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die Wildbaumzucht. 


atibor, 


— am Naſchmarkt 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen 


für das 


Die Zucht und Pflege der in Deutſchland im freien Lande zu erziehenden und zu 
überwinternden Holzpflanzen, ſowohl der harten als auch der zarten; bearbeitet von 


G. A. Fintelmann, Königl. Hofgärtner. Preis 2 Rthl. 


Dies in Berlin bei F. A. Herbig erfhienene Werk iſt in kritiſchen Blättern nicht 


nur Gärtnern ſondern auch Forſtmännern empfohlen worden. 


Neues intereſſantes Reiſewerk über Skandinavien. 

Bei C. F Kius in Hannover iſt erschienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Dberfchlefien zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, ſo wie durch A. E Stock in Krotoſchin: 


Skizzen aus dem Norden. 


Von Theodor Mügge- 
2 Bände (61 Bogen). Preis 4 Rtlr. 
Nebſt einer großen Reiſekarte von Norwegen. 


So eben ift erfehtenen und in allen Buchhandlungen vorräthig, m Breslau bei Fer⸗ 


kt Nr. 47, für d ber ⸗ S 
9 — r 7 ee 
. A. Stock: x San 
Die deutſchen Kaiſer. 


Nach den Bildern des Kaiſer⸗ Saales im Römer zu Frank⸗ 
ne Main, in Kupfer 1 und in Farben ausgeführt, mit den 
kebensbeſchreibungen der Kaifer von Albert Schott, Profeſſor der deutſchen 
Sprache und Literatur am Gymnasium in Stuttgart, — Erſte Lieferung. Fol. 
Enthaltend Friedrich II. aus dem Haufe der Hohenſtaufen, gemalt von Ph. 
Veit. — Maximilian 1. von A. Rethel, nebſt 2 Bogen ert. Sub- 
ſeriptionspreis für jede Lieferung von zwei ausgemalten Bildern in Fol, nebſt Text 
2 Rtlr. 10 Sgr. 

a 6.97 gieferungen umfaſſen und erlauben wir uns auf den ausführlichen 
See en an ene fn allen Buchhandlungen unentgeltlich 10 haben 92 age 
Freunde deutſcher Kunſt und Geſchichte veranlaſſen dürfte, dieſem National⸗Prachtwerke ihre 


leb 201 il me zu ſchenken. 
€ hafte und thätige Thei nahm 1844. S. Schmerber'ſche Buchhandlung. 
Nachfolger; Heinr. Keller. 


Frankfurt a. M., im M 


Bei E. Bote,und G. Boek in Berlin ist so eben erschienen und bei 
Unterzeichneten vorräthig: 


Joseph, Kriegers-Lust. Fest-Marsch f. Pfte. Op. 26. 5 Sgr. 
Münchener Polka f. Pfte. Op. 27. 5 Sgr. 

Murlieder ohne Worte. Walzer f. Pfte. Op. 28. 12 ½ Sgr. 
Colombinen-Galopp f. Pfte. Op. 29. 10 Sgr. 

Die Salzburger. Walzer f. Pfte. Op. 30. 15 Sgr. 
Hyacinthen-Polka f. Pfte. Op. 33. 5 Sgr. 

Der fröhliche Ulane. Masurek f. Pfte. Op. 34. 5 Sgr. 
Sämmtliche vorstehende Tänze sind auch für Orchester zu haben bei 


Ed. Bote und G. Bock in Breslau. 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 


En — 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
dienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: f 


Die Heilquellen zu Landeck 
in der Grafſchaft Glatz. 
Von Dr. Florian Bannerth, 


ſtädtiſchem Bade⸗ und Brunnen⸗Arzte daſelbſt. 
Gr. 8. Geh. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Bade⸗ und Brunnen ⸗Kur⸗ Tagebuch 


zum Gebrauche für Kranke während der Kur zu Landek. 

8. Geh. Preis 10 Sgr. 3 
welche Landeck zur Kur oder zum Vergnügen beſuchen, machen wir 
Kurgäfte werden in beiden Büchern einen treuen, ärzt⸗ 
der Quellen befisen, und Luſtreiſende in dem erſten 
mannigfaltigen Naturſchönheiten der dortigen umge⸗ 


Alle Diejenigen 
5 N55 obige Schriften aufmerkſam. 
— Rathgeber 5 5 
e einen ern rer durch die 
gend finden. 5 


Bei A. Gosohorsky in Breslau (Albrechtsstrasse Nr. 3) ist der 

O. Weinhold’sche Verlag unter den üblichen Bedingungen zu bezie- 

hen. Ein neugeordnetes Verzeichniss hierüber ist kürzlich erschienen und 

wird auf Verlangen freundlichst gratis verabreicht, Bei der grossen Aus- 
wahl beliebter musikal. Compositionen älterer und neuerer Zeit, wird wohl 

Niemand dieses Verzeichniss unbefriedigt zurücklegen, insbesondere dürfte 

auf nachstehende empfehlenswerthe Gesang-Piecen aufmerksam gemacht 


werden: 
Die Freude. 
Das eigene Herz. 


Zwei Gedichte von H, Grünig. 
In Musik gesetzt für eine Singstimme mit ‚Begleitung des Pianoforte von 
Vinzenz Angelo Loos. 
(Schüler von C. G. Reissiger.) Preis 10 Sgr. 


Die Thräne, 


8 Gedicht von H. Grünig, 
in Musik gesetzt für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte von 
Fr. Proch e. 
Preis 10 Sgr. 
Es sind hier die sehr ansprechenden Texte gewählt und dieselben so 
in Musik gesetzt, dass auch die Compositionen einen tiefen Eindruck ma- 
chen und jedes Herz warm und innig durchdringen werden. 


72 Bekanntmachung. Nachdem ſich am 1. Juli 1844 keiner der 
Mit dem 15. d. Mis. wird bei dem Poſt⸗ vorgeladenen bekannten Gläubiger des am 23. 


Amte in Oels, der Poſt⸗Verwaltung in K 

e . in Kem⸗ 
pen und bei den, dem erſteren — — 
Poſt⸗Anſtalten zu Bernſtadt, Feſtenberg, Ju⸗ 
liusburg, Medzibor und P. Wartenberg eine 
Landbriefbeſtellung in der Art eingerichtet, daß 
Briefe, Gelder bis zu 10 Thlr. und Packete 


September 1843 in Alt⸗Waltersdorf verſtorbe⸗ 
nen Pachtbrauers Joſeph Bittner einge: 
funden, fo wird in Gemäßheit des § 7 Tit. 50 
der Prozeß Ordnung deſſen Nachlaß⸗Maſſe 
unter die bevorzugten Gläubiger nach Maß⸗ 
gabe der Concurs⸗Ordnung 


bis 6 Pfund ſchwer nach den in den Bezirken 
der gedachten Poſt⸗Anſtalten gelegenen Ort⸗ 
ſchaften regelmäßig zwei Mal in der Woche 
an beſtimmten Tagen durch beſondere Land⸗ 
fußboten beſtellt werden. — Das Beſtellgeld 
von der distribuirenden Poſt⸗Anſtalt bis zum 
Beſtimmungsorte beträgt, ohne Rückſicht auf 
die Entfernung, für Briefe bis 16 Loth ſchwer 
1 Sgr., für Gelder und Packete 2 Sgr. — 
Auch können den Boten von den Landbewoh⸗ 
nern unfrankirte Briefe und Gelder bis zu 
dem gedachten Betrage, Behufs Weiterbeför⸗ 
derung mit der Poſt, gegen Entrichtung des 
oben erwähnten Beſtellgeldes übergeben wer⸗ 
den. — Das Publikum wird hierdurch von 
dieſer Einrichtung in Kenntniß gefegt, 
eis, den 10, Juli 1844. 
Königl. Poſt⸗Amk. 


Ausgeſchloſſen i 

Der endeten See pee 
und ſeine Ehefrau Lin na ne Brei: 
nersdorf hierſeloſt, haben bei ihrer Ver: 
lobung mittelſt notariellen Vertrages vom 
27. November 1843, gerichtlich nt den 
5. Juni c., die unter Eheleuten im vererbten 
Falle hierorts geltende eheliche Gütergemein- 
ſchaft ausgeſchloſſen. 7 

Frankenſtein, den 5. Juni 1844. 

Königl. Land⸗ u. Stadt⸗Gericht. 


Die gefchiedene Fleiſchermeiſter Gal 
Mathilde, geb. Hübner, und der K 
mann Adolph Roß täuſcher haben bei ihrer 
beabſichtigten Verehelichung die hierorts gel: 
tende Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen. { 

Bernſtadt, den 10, Juni 1844. 

Herzogliches Stadt⸗Gericht. 


Zum freiwilligen Verkauf Behufs der Aus⸗ 
einanderſetzung des den Erben der Frau 
v. Scheliha, geb. v. Eicke, gehörigen, in 
dem Fürſtenthum Oels und deſſen Oels⸗Bern⸗ 
ſtädter Kreiſe gelegene, landſchaftlich auf 49,429 
Rthl. 5 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten freien Allo⸗ 
dial⸗Ritterguts Jackſchönau, iſt auf den 
Antrag der Intereſſenten ein neuer Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 15. Aug. c. Vorm. 11 Uhr 
in dem Geſchäftslokale des hieſigen Fürſten⸗ 
thumsgerichts angeſetzt worden. Der neueſte 

Hypothekenſchein und die Kaufsbedingungen 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts eingeſehen werden. 

Oels, den 21. Juni 1844. 

Herzoglich Braunſchweig⸗ Oels ' ſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Eine Partie 1842er Böhm. Hapfen iſt zu 
verkaufen: Neueweltſtraße 42 im Comtoir eine 
Stiege, Breslau, den 12, Juli 1844. 


(wis, 


Kauf⸗ ft 


am 2. September 1844, Nachmittags 3 Uhr 
in Alt⸗Waltersdorf vertheilt werden. 
Habelſchwerdt, des 3. Juli 1844. 
Gerichts: Amt Ober » Altwaltersdorf, 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag, den 15. d. M. Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen in dem Auktionsgelaſſe des Koͤnigl. Ob.⸗ 
Landes⸗Gerichts 

16 Stück Goldberger Tücher von 

verſchiedenen Farben, ſo wie eine 

filberue Nepetir⸗Uhr, 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 4. Juli 1844. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Wein⸗Auktion. 

Am 15. Juli c, Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſoll Reuſcheſtr. im Gaſt⸗ 
hofe zum Schwert das zum Nachlaſſe des 
verſtorbenen Gaſthofsbeſitzer Hüter gehörige 

bedeutende Weinlager 
theils auf Gebinden, größtentheils aber auf 
Flaſchen⸗Lager, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Juni 1844. g 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Penſions⸗Offerte. 

Eine gebildete Familie, in der reizendſten 
Gegend des Rieſengebirges wohnend, welche 
4 länger als 29 Jahren mit dem be⸗ 
— igendften Erfolge der forglichften Pflege 
die 5 ſolcher Perſonen unterzogen hat, 
ſteskraßte Störung oder Schwäche ihrer Gei⸗ 
deren Entfernt ſelbſtſtändig leben können, oder 
N ernung aus dem Familienkreiſe noth⸗ 
wendig erſcheint, iſt durch ein geräumiges, 
8 Eu mit einem Garten verſehenes 
Lokal in den Stand gefegt, in ihre Anſtalt noch 
einige Penſionaire, jeden Geſchlechts, aufzu⸗ 
nehmen, denen fie die bilfigften Bedingungen 
ſtellen wird. Nachdem die höheren Behörden 
die Anſtalt, ſie ihrer huldreichſten Theilnahme 
würdigend, unter die Auſſicht des Königlichen 
Hofraths und Stadt⸗Phyſikus Dr. Barche⸗ 
witz in Schmiedeberg geſtellt haben, bürgt der 
Name dieſes Arztes, der ſich eines ausgezeich⸗ 
neten Rufes felbſt im Auslapde erfreut, dafür, 
daß die Zöglinge derſelben auch in ärztlicher 
Hinſicht ſich der ſorgſamſten Pflege erfreuen 
werden. Der getroffenen Einrichtung gemäß, 
wird der genannte Arzt Anfragen das Inſti⸗ 
tut betreffend, in portofreien Briefen entgegen 
nehmen. BE se 

Die erſte Sendung echt Holländifher 


ger⸗Heringe 


empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen: 
Leh 


mann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 


Lokal⸗Verlegung. 
Mein Geſchäftslokal habe ich vom 
Ringe Nr. 4, nach der Blücherplatz⸗ und 
Reuſcheſtraße⸗Ecke Nr. 6, im weißen 
Löwen, verlegt. 
Breslau, den 11. Juli 1844. 


Carl Friedlaͤnder. 


Zum Fleiſch⸗ u Wurſt⸗Ansſchieben, 
auf Sonntag den 14. d. M., ladet ergebenſt 
ein: Naabe. Gaſtwirth in Gabitz. 

Auf Montag den 15. Juli ladet zum 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchteben erge⸗ 


benjt ein: . 
Wernitze, Cafetier, 
Vorwerksſtraße Nr. 2. 
Zur Einweihung des neu dekorirten Saa⸗ 
les in Lilienthal, Sonntag den Iten d. 
M., ladet ergebenſt ein: 
Zum Fleiſchausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrodt ladet auf heute ganz ergebenſt ein: 
Krebs, Fiſchergaſſe im Kreuz. 
Einladung nach Brigittenthal 
auf Montag zum Federvieh⸗Ausſchieben. 
Concert und Ausſchieben 
von verſchiedenen Tiſchlerwaaren findet ſtatt 
Sonntag: Dienſtag den 16. ſtatt, wozu erge⸗ 
benſt einladet: Casperke. 
7 Heute Sonnabend 
zur Erholung in Pöpelwitz: 
Großes Militär ⸗ Concert, 
Morgen Sonntag 
Inſtrumental⸗Concert. 


| Direlte Perſonen Gelegenheit über 


.. —q— — — . ĩ ͤ——̃⅛ e. — 


Jauer nach Hirſchberg 
x und Warmbrunn, 
mit welcher auch Badegepäcke hoͤchſt ſchnell be⸗ 
fördert wird, iſt beſtimmt alle Montage 
im rothen Haufe auf der Reuſchenſtraße durch 
; t. J. Sachs u. Söhne, 


* 


aus Hirſchberg. 
Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur 
Iſten Klaſſe 90ſter Lotterie empfiehlt ſich er⸗ 
gebenſt: A. Bethke, Ring Nr. 2. 


Von den Dominien Nuppersdorf, Schos⸗ 
nitz und Romberg iſt mir der Verkauf von 


Preßflachwerken, 
Klinkern, 
Fußplatten und 
Mauerziegeln 
übertragen worden. 
Zur Bequemlichkeit des bedürfenden Publi⸗ 
kums liegen Proben bei mir zur gefälligen 


Anſicht bereit und werden Aufträge darauf 
entgegen genommen bei 1 


C. G. Schlabitz, 


Catharinenſtr. Nr. 6. 


FFPT—T—T—T——. ˙ — — — — BET ER 


Meinen werthen Kunden, und einem ver⸗ 
ehrungswürdigen Publikum mache ich ergebenſt 
bekannt, daß ich vom heutigen Dato an das 
Verkaufslokal meines S 
auf den Neumarkt zum weißen Roß 
verlegt habe, und empfehle mich 1 gleicher 
Zeit mit ſtets fertigen Sterbejentern, von 
Seide, Kambry und andern dazu verwendba⸗ 
ren Stoffen, ranz Fiſcher, 

Tiſchler⸗Meiſter, Mäntlergaſſe Nr. 2. 


Billige weiße Waaren, 
als: Piquek- Bettdecken, das Paar von 2 bis 
zu 6 Rthl.; Piquee⸗Unterröcke, von 1 bis 1 


Rihl.; Schnuren⸗Steifröcke, von 20 Sgr. bis 
1 Rihl.; Ganze, Halb⸗ und Woll⸗Piquee von 
2%, bis 3 und 6 Sgr. die Elle; feine Ba⸗ 
ſtards, die Elle von 6 bis zu 10 Sgr.; feine 
Cambris, Batiſte, Lynons, Mulls u, ſ. w. em: 
pſiehlt in großer Auswahl: 

Louis Schleſinger, 
Noßimarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühl⸗ 
hof, 1 Treppe hoch. 
Wiederverkäufern empfehle ich hiermit 

Carotten, pr. Star, 10 Rthl. 


pr. Pfd. 3 Sgr, von ſehr ſchöner Qualität. 
Reinhold Hertzog, Schmiedebrücke 58, 


Eine ſtille Familie wünſcht zwei Knaben 


rechtlicher Eltern in Penſion zu nehmen. N 
beres bei W. Jakobſon, Antiquar und Leih⸗ 
bibliothekar, Carlsſtraße Nr. 2 


Kleider ⸗Kattune, 
von 2 * a Kleid 
ouffeline de Laine⸗Kleider 
M ff. von 2 bis 10 Rthl. { 
Karite wollene Kleider, 
von 2 bis 4 Kthl. 
Camclotts, 
glatt und gemuſtert, von 8 bis 12 Sgr. p. Elle. 
Schwarze ſeidene Stoffe, 
in allen Breiten, von 20 Sgr. ab pr. Elle, 
empfiehlt in reicher Auswahl: 
Lonis Schleſinger, 5 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühl: 


hof, 1 Treppe hoch. 


— 2 ͤä—äP— — ne. 


gde 


Na- heres hierüber Carlsſtraße Nr. 10. 


G e e e 
Direkt aus St. Gallen 
empfing ich heute eine große Sendung 
von prachtvoll geſtickten und brochirten 


Gardinen⸗Stoffen, 
die ich im Einzelnen wie auch an Wie⸗ 
derverkäufer zu den billigſten Preiſen 
verkaufe. 
Louis Schlefinger, 
Roß markt⸗Ecke 7, Mühl: 


bof, 1 Treppe hoch. 
20000909990:099990000 
In der Nacht vom II. zum 12. d. M. 
hat ſich bei mir ein weißer Wolfshund, mit 
einem Halsband von Meſſingdraht, worauf 
8 een Held“ Pr eingefunden. 
er Eigenthümer deſſelben kan m⸗ 
merei Nr. 20 melden. N N 
Breslau, den 12. Juli 1844. 


Seidel, 
Wagen⸗Lackirer. 


Einem gut empfohlenen Pharmaceuten weiſt 
in einer freundlich gelegenen Gebirgsſtadt eine 
offene Stelle nach die Droguen⸗Handlung von 
Adolf Koch, in Breslau Ring Nr. 22. 

Zur gütigen We un 

Meine hochgeehrten Gönner und Geſchäfts⸗ 
freunde erſuche, die an mich zu richtenden. 
Briefe post restante Breslau Franco abgehen 
laſſen zu wollen. L. Hahn, 
Güter⸗Negotiant aus Ohlau. 

Rittergüter in allen Größen, Freigüter, 
Scholtiſeien und Mühlen, Gaſthäuſer weiſet 
im direkten Auftrage zum Verkauf nach: 

L. Hahn, aus Ohlau. 
Gut menblirte Quartiere 

ſind zu vermiethen und bald zu beziehen: Rit⸗ 
terplatz Nr. 7, bei Fuchs 

Zu vermiethen 
und Term. Michaeli zu beziehen iſt Ohlauer 
Straße Nr. 75, nicht weit vom Ringe, die 
2te Etage, aus 5 Stuben nebſt Beigelaß be⸗ 
Bas Das Nähere im Anfrage: und Adreß⸗ 

ureau. 


Ohlauer Straße Nr. 40 iſt das Sarg⸗ 
Magazin, welches ſich auch zu jedem ande⸗ 
ren Verkaufs⸗Lokal eignet, zu vermiethen. 

Zn vermiethen 
und bald zu beziehen iſt eine ſchöne Vorder⸗ 
Stube Ohlauerſtraße Nr. 81, nahe am Ringe, 
2 Treppen hoch. Auch kann dieſelbe meublirt 
werden. Näheres daſelbſt zu erfragen. 
Wohnungs⸗Anzeige. f 

Gartenſtraße iſt ſogleich oder auch zu Mi⸗ 
chaelis eine angenehme freundliche Wohnung, 
Belle⸗Etage, für 90 Thlr. zu vermiethen. Sie 
beſteht aus 3 hohen reinlichen großen Stuben 
nebſt Küche, Keller, Bodengelaß und großem 
Garten mit Benutzung zweier Sommerhäu⸗ 
ſer darin. 

Näheres hierüber ertheilt der Kaufmann 
Breslau. H. A. Kiepert, Ring 20. 


Kloſterſtr. Nr. 85 iſt die erſte Etage von 3 
Stuben mit Kabinet, und 2 Stuben mit Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen. 


Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 19 iſt eine meublirte 
Stube nach der Promenade für einen Herrn 
den 1. Auguſt zu beziehen. 8 


Ich wohne jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 34, 
in der ehemaligen Schloſſermeiſter Kennecke⸗ 
ſchen Werkſtatt. Berndt, Schloſſermeiſter. 

Kloſterſtraße Nr. 9 find im Hofe 2 ſchöne 
Wohnungen zu vermiethen. 


Eine Linir⸗Maſchine iſt zu verkaufen Hin⸗ 
terhäuſer Nr, 7 beim Schneider Blumauer. 


bones 


+ 
— 


Ein in 4 Federn hängender Kinderwagen 
ſteht billig zum Verkauf Nikolaiſtraße Nr. 34. 


Ein ſchönes Comtoir iſt bald zu vermiethen 
Ring Nr. 49. 


... ß — 

Mäntlerſtraße Nr. 7, erſte Etage vorn her⸗ 
aus, ift eine freundliche meublirte Stube mit 
Bedienung für 3 Riehl. monatlich ſofort zu 
vermiethen. 


Roſenthalerſtraße Nr. A iſt Term. Michaeli 
in der dritten Etage eine Wohnung, bee: 
1215 aus vier Stuben, einem Kabinet, Keller, 

che und Bodengelaß zu vermiethen. Nä⸗ 


Au vermiethen 
iſt Ring Nr. 23 ein Comtoir nebſt Remiſe. 
Näheres zu erfahren im Gewölbe dafelbft, 


Mehrere Wohnungen 
zu 4 Piecen, nebſt Beigelaß — Gartenpro⸗ 
menade ſind von Michaeli ab zu vermiethen: 
Sandthor, Sterngaſſe Nr. 6. 


Das Parterre Lokal 


am Ecke der Albrechts⸗ und Altbüßer⸗ Straße 
Nr. 39, vormals vom Friſcur Dominik ber 
e iſt zu vermiethen und Michaeli zu be⸗ 
ziehen. e 


Albrechts-Straße Nr. 45 iſt die erſte und 


zweite Etage — term. Michaelis beziehbar — 
zu vermiethen, Das Nähere daſelbſt in der 2. Et. 


2 2 2 
Lieitations⸗ Anzeige. 

Am 22. d. Mts. Nachmittags von 3 bis 6 uhr iſt im technifhen Büreau der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt Termin zur Verdingung der erforderlichen Barrieren, 
Warnungstafeln, Reviſions⸗Nummern, Stations⸗Pfählen, Steigungs⸗Anzeiger, Ortstafeln 
und Fahrten⸗Tafeln für die Eiſenbahn von Liegnitz nach Breslau anberaumt, wozu kautions⸗ 
fähige Unternehmer mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß Zeichnungen, An⸗ 
ſchläge und Licitations⸗Bedingungen vom 14. d. M. ab im vorgenannten Büreau eingeſehen 
werden können. Breslau, den 6. Juli 1844. 2 . 

Im Auftrage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direktion 


„ Man er, Königl. Bau⸗Inſpektor. 
Sibers Hotel zum weißen Adler. 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum beehre ich mich erge— 
benſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage den Gaſthof zum 
weißen Adler hierſelbſt käuflich übernommen habe. 

Durch billige, gute, reele und exacte Bedienung werde ich mich 
ſtets beſtreben, mir die Gunſt und das Wohlwollen meiner geehrten 
Gäſte dauernd zu ſichern, und bitte daher um geneigten Zuſpruch. 

Breslau, den 1. Juli 1844. F. Siber. 


Haarwuchs ⸗Erzeugungs Balſam 
des Dr. und Profeſſor Baron v. Dupuytren aus Paris, 


Mollard, chimiste de l’academie royale a Paris, 
in verſchiedenen Blumengerüchen, als: 
Reseda, Mille fleures, fleur d' Orange, au Portugal, 
a Ia Violette ete. 
Preis à Pot 1, 2 u. 3 Rthl., 
mit einer Brochure über Phyſiologie des Haarwuchſes, 
als das ſicherſte Mittel zur Erzeugung von Haaren auf gänzlich kahlen Stellen des 
Kopfes, Backen⸗, Schnurr⸗ und Knebel⸗Bärte, ſo wie Augenbraunen; für 
re ne indem es den Grund zu einem wahrhaft üppigen und ſchönen Haar: 
wuchs legt. er 
Gustav Lohse à Paris. 


Haupt⸗Depot für Schlefien bei: 
Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38. 


Ungariſcher Magenwein (Ormecz). 
Wiederum eine Sendung von dem magenftärfenden kräftigen Weine erhalten, er: 
laubt ſich ſolchen nächſt einem gut aſſortirten Lager alter Weine einem hochgeehrten 
Publikum zu den billigſten Preiſen zur gütigen Abnahme zu empfehlen: 
die Weinhandlung im Rautenkranz, Ohlauerftrage Nr. 8. 


—— — ͤ wr — — 
Mein Atelier iſt jezt Neumarkt 11, 1. Etage. Da ich von jetzt an beſtändig in Breslau 
bleibe, fo übernehme ich auch wie früher die Malerei von Kirchenfahnen, Wappen, Transparenten. 


Carl Axmann, Portraitmaler. 
Roisdorfer Brunnen 


habe eine Sendung per Kahn erhalten, und kann denſeiben wegen der billigeren Fracht im 
Preiſe bedeutend ermäßigen. Da bei der Füllung die Wahrnehmung der ſchönſten freundlich⸗ 
ſten Witterung berückſichtigt worden iſt, welche Rüdfiht für alle dergleichen Mineralwäſſer 
von günftigftem Einfluß ift, fo glaube ich diesmal den wohl bereits genugſam bekannten 
Roisdorſer Brunnen ganz beſonders einem hochgeehrten Publikum zu einer gütigen recht 
lebhaften ne empfehlen zu können. 

Die Noisdorfer Brunnen⸗Niederlage im Rautenkranz, Olauerſtraße Nr. 8. 


Waldwollen⸗Schlafdecken 
empfing wiederum und offerirt zu Fabrikpreiſen: A. S. 


Strempel, Eliſabethſtr. Nr. 11. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


ladet nach Neudorf, Sonntag den 13. Juli, ergebenſt ein: Wengler. 


ariſer Tapeten, 


in den neueſten Deſſins, en- He eben und empfiehlt zur geneigten Beachtung: 


die Tapeten⸗ andlung von C. Wiedemann, 


Ring Nr. erſte Etage. 
— Eee! Er 
Neuerdings find angekommen die beliebten 


d Eiſenbahn⸗Cigarren, 
pro 100 Stück 1 ½ Nehlr., 
ferner: la Fama⸗Eigarren, Nr. 1, Yellow, zu 1 ½¼ Rthlr. die 100 Stück 
(toth beklebt), 
zu 1 Rthlr. die 100 Stück 
l (gelb beklebt), 
in ausgezeichneter Qualität — zum Wiederverkauf bedeutend billiger — empfiehlt: 
Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


— — — — œ—Z6—3—᷑ x¼.. eo nn !ũ/ũ4é—!ö nn nn 
Hamburger Glanz⸗Thran⸗Wichſe 
£ von Eduard Rößler in Drespden. 

Von dieſer Glanz⸗Wichſe, welche keine für das Leder nachtheilige Ingredienzien enthält, 
ſondern daſſelbe weich und geſchmeidig macht und erhält, dabei dem Leder einen ſchönen dauer⸗ 
haften ſchwarzen Glanz giebt, erhielt eine friſche Sendung und verkauft die Büchſe zu 8, 4, 
und 2 Sgr.: S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


a Tru. a pe BZ 
Ein mit den beſten Zeugniffen verſehener HERE DR 
junger Oekonom, der auch nöthigenfalls Cau⸗ hamottſteine 2 
tion leiſten kann, ſucht wegen Mangel an hin⸗ N N) & 
länglicher Belanntiaft auf dieſem Wege eine N von vorzüglicher Belhaffenpeit, find 8 
Stelle als Verwalter auf einem Gute, und A wieder angekommen und zu haben bei & 
ſieht derſelbe weniger auf hohen Gehalt als Tr g RNawitz, & 
humane Behandlung. — Nähere Auskunft | Karlsſtraße Nr. 23, eine Treppe hoch. © 
ierüber wird Herr Siegfried Hahn in 0909006988 000000000 
Breslau , Karlsſtraße Nr. 36, zu ertheilen |” Junge polniſche Sproſſer ſind wieder zu 
die Güte haben. haben: Werderſtraße Nr. 34. 
— ͤ dRxU A — — 
8 J. Neugebauer. 
Butter. Zu vermiethen 
Ganz gute hochgelbe Butter in allen Sor⸗ | find mehrere Wohnungen von 3 bis 4 Stu: 
ten Gebinden empfing und offerirt zu den bil⸗ ben mit allem nöthigen Zubehör an ruhige 
ligſten Preiſen: 5 Miether, und Michaeli zu beziehen: Neue 
Schulz, Ring Nr. 17. Faſchenſtraße Nr. 4. 


desgleichen Nr. 2, dito, 


Die vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbind 
20 Sar. für die Zeitung allein 1 57 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 en 


(inel. porto) 2 Thir, 12% Sgr.; die Zeitung allein 7 Thlr., die Ehronit allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
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Heute Nachmittag 
geht ein leerer Frachtwagen nach Poſen, wel⸗ 
cher Fracht mitnehmen kann; zu erfcagen im 
Gaſthof zum Schwerdt, Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Straße. 
Heute Sonnabend Morgens 8 Uhr 
geht eine billige Retour = Gelegenheit 
über Dresden nach Meiſſen, mit einem 
bequemen, in Federn hängenden ganz bedeck⸗ 
ten Wagen ab. Näheres im rothen Hauſe 
auf der Reuſchenſtraße beim Hrn. Spediteur 
Hartmann. 
| Erneuert empfing eine Sendung 
neuer engl. Matjes⸗Heringe 
von ſehr Es und fetter Qualität und em⸗ 
pfehle a Stück 1 Sgr., 18 Stück fur 
9 Sgr., das Fäßchen, circa 55 Stück 
enthaltend, 1 Nthl., in ganzen Tonnen 
bedeutend billiger: 
Heinrich Kraniger, 
Carlsſtr. Nr. 3, neben dem Pokoihofe. 


Kleines Rittergut, 


welches 4 Meilen von Breslau gelegen und 
circa 400 Mrg. ganz guten Boden hat, iſt 
wegen Familienverhältniſſen für 13,000 Rtlr., 
mit 3000 Rtlr. Einzahlung, ſofort zu verkau⸗ 
fen; auch weiſet eine bedeutende Krämerei zur 
Pacht nach J. E. Müller, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 7. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein im beſten Bauſtande befindliches Haus, 
mit circa 12 Piecen, in der ſchönſten Gegend 
des Gebirges gelegen, mit Gärten und Acker, 
auch Stallung für Vieh, welches ſich ſeiner 
Beſchaffenheit wegen für einen Penſtonair, 
Gerber oder Färber vorzüglich eignet, iſt we⸗ 
gen Familienverhältniſſen für den billigen Preis 
von 3000 Rtlr. und einer ganz mäßigen Eins 
zahlung ſofort zu verkaufen durch 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


= Naähterinnen, 


welche im feinen Weißnähen geübt ſind, 
können das ganze Jahr hindurch damit 
beſchäftigt werden. Näheres Ring Nr. 20, 
eine Treppe hoch. 


Waaren⸗Sfferte. 


Diverſe reinſchmeckende, geleſene Kaffees, das 

Pfd. 5 ½ bis 10 Sgr.; 

Feine Magdb. Graupen, d. Pfd. 1½—3½ Sgr.; 

geräucherte Heringe, das Stück 1 Sgr.; 

marinirte hol. Heringe mit Pfeffergurken und 
Zwiebeln, das Stück 1% Sgr ; 

neue Matjesheringe, das Stück 1% Sgr. 

empfehle, wie mein Commiſſions⸗Lager von 

Varendorfer Dampf⸗Moſtrich. 

C. Moritz Winckler, 
Schmiedebrücke Nr. 36, vis-à - vis 
der Univerſitäts⸗Apotheke. 
Elfenbein⸗Klaviaturen . 
empfing wiederum in größter Auswahl die 
Mahagoniholz⸗ und Fournter⸗Niederlage von 
Gebrüder Bauer, 
Reuſcheſtr. 51. 
2 Nthl. Belohnung. 

Der ehrliche Finder eines Armbandes von 
Haaren, mit einem goldenen Schloß, in Form 
eines Schlangenkopfes, in welchem eingravirt 
iſt: geſt. den 20. Mai 1843, und Freitag den 
12. Juli auf dem Wege von der Tauenzien⸗ 
Straße, Hummerei, Ohlauer Straße, Ring, 
Oderſtraße nach der Schmiedebrücke, verloren 
gegangen iſt, wird gebeten, daſſelbe bei den 
Goldarbeitern Herren Somme u. Comp. 
gegen obige Belohnung abzugeben. 

Billiger Ausverkauf, 8 
wegen Aufhebung des Geſchafts, von Zü⸗ 
chen, weißer, bunter und roher Leinwand, 
und noch mehreren in das Fach einſchlagenden 
Artikeln, wird nur noch d. M. fortgeſetzt un⸗ 


ter den Leinwandreißer⸗Buden in den drei “ a Fee 
Shürmen, bei . ©. Sperl. Effecten cr Kuss, 

Eine ganzgedeckte Chaiſe, mit eiſernen Axen, Staats-Schuldschein® 3 — 100 %% 
verſchiedene neue und gebrauchte Stuhl⸗ und Sechdl.-Pr.-Schelne à 50 R. 5 88 — 

lauwagen, ſtehen zum billigen Verkauf, Breslauer Stade Obst. . |3 7, 100% — 
Neſftesrafe Nr. 24. h Dito Gerechtigkeite- dito 4½ ] 95 ur 
MENT ͤ—Üköu:ͥ— ˙[ä-ʒ—ä [ ¶utü—U“]t erz. Pos. Pfandbr. 

Die Kupfer: und Noten⸗Druckerei eg 255 dito ü 0 104% 993 
von J. C. Schaad in Breslau, Neumarkt | gentca. Pfandbr. v.I000R. | 3%, | 101 972 
Nr. 9, empfiehlt ſich zur gütigen Beachtung, aito dito 800 K. 5 x 2 
ek bei ſauberer Arbeit die billigſten aito Litt. B. dito 1000 . 4 — & 
reiſe. dito dito 800 N 4 104% ax 

— 3 —ä—ü— —2-. 2 . 

Eine freundliche, möblirte Worberftube it dito dito s,| 1004| — 
zu vermiethen und bald zu beziehen: univer⸗ Disconto 47 — 
ſitätsplac Nr. 16, 2 Treppen. 5 

Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer 15 are 
11. , metee - 
3 = L. inneres. | äußeres. | en Wind. Gewölt, 
ne — — L —— — 
Morgens 6 uhr 27“ 8, 50]+ 13, 207 11, 6] 16 .es überwört 
Morgens 9 uhr“ . 8e 13, f 12. a] 2,0 fig, MB hatbpeiter 
Mittage 12 Uhr.“ 8, 940 7 14, 0 14, 3] 40 ss Reicht, Gewölk 
Nachmitt. 3 Uhr.“ 9 2 15, or 15, 6 52 Ja nm „ 
Abends Huber 8, 60 14, al+ 14, 2] 36 139° Efe äberwolkt 


Temperatur: Minimum -+ 11, 6 


Anugekommene Fremde. 

Den 11. Juli. Goldene Gans 
Gutsbeſ. Gr. v. Harrach a. Krolkwitz. Frau 
Einwohn. Brzezinska u. Hr. Tabak-Reviſor 


1 He 
Niemirowski a. Warſchau. Hr. Geh. Ober 
Reg.⸗Rath v. Beckedorf a. Berlin. Fr. Kam 
merrath Seitz aus Trachenberg. Hr. Eigen- 
thümer v. Beauchamp a. Paris. Fr. Gute 
bef. v. Zakrzewski a. Linowice. HH. Guts⸗ 
bef, Witkow a. Galizien, Neumann a. Stettin, 
von Niemojowski aus Sliwnicki. — Weiße 
Adler: Hr. Gr. v. Poſadowski a. Glogau. 
HH. Partik. Steiniger u, Lieut. Kuhlmig a⸗ 
Schweidnig. Hr. Partik. Krauſe a. Solzbrunn, 
Hr. Kammerherr Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal, 
Hr. Kammerger.⸗Rath Bilchhemann a. Berlin. 
HH. Kaufl. Thomas u. Kühlmann a. Bremen, 
de la Borre a. Stettin, Böhm a. Tarnowitz. 
Hr. Kammerherr v. Elsner a, Zieferwig. Hr. 
Tuchfabrikant Zſchile aus Großenhain. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Merckel a. Berlin. HH. Gutsbel. 
Kynaſt a. Wolmsdorf, Anders a. Flämiſchdorf, 
v. Paczenski⸗Tenczin a. Sternaliß. Hr. Gr. 
v. Dzickanski aus Rußland. Hr. Baumeifter 
Bornſtädt a. Nimptſch. HH. Kaufl. Verdam 
a. Berlin, Frey aus Schmiedeberg. — Drei 
Berge: Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Reichenbach a. 
Craſchni. HH. Kaufl. Bandelow a. Barmen, 
Zipp aus Neudorf, Ritzinger aus Leipzig. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gubernialrath Wolowski 
a. Kielce. Fr. Gutsbeſ. v. Dluska a. Klein: 
Zindel. Hr. Wirtſch.⸗Direct. Lorenz a. Stolz. 
Hr. Lieut. v. Radonitz a. Jamke. Hp. Bür⸗ 
ger Müller, Wappenkammerdirektor Matus⸗ 
zewski u. Einwohner Labczynski a. Warſchau. 
Hr. Land⸗ u. Stadtger.⸗Aſſeſſor Krömer aus 
Oſtrowo. HH. Gutsbeſ. Bar. v. Lüttwitz a. 
Naſelwitz, Pavel a. Tſcheſchen. HH. Inſpect. 
Otto u. Dietrich a. Reichenbach. Fr. Haupt⸗ 
mann v. Schwellengräbel a. Malapane. Frau 
Lieutn. Hahn a. Neudeck. Frau Oberförſter 
Kirſchner a. Tarnowitz. — Deutſche Haus: 
Hr. Wundarzt Strauß aus Hamburg. Herr 
Baumſtr. Bobinski a. Warſchau. Hr. Kaufm. 
Tobias a. Grünberg. 
Pulawy. Hr. Künſtler Liebowski a. Krakau. 
Zwei goldene Löwen: Hh. Kaufl. Beier 
aus Brieg, Altmann aus Czarnowanz. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsbeſ. Peisker a, 
Steinau. 
Conradswaldau. 


Fr. General von Blumenſtein aus 
Hr. Oberamtm. Knobloch a. 


Schwentnig. Hr. Kandidat Zingel a. Winzig. 


Goldene Zepter: Hr. Kaufm. Herrmann 
a. Peſen. HH. Gutsbeſ. Suchorzewski aus 
Wierzecha, Sokolnicki aus Wzionkow. — 
Rautenkranz: Hr. v. Wilinski a, Lowicz. 
Weißer Storch: Hp. Kaufl. Samelſohn a. 
Schneidemüh, Goldfeld a. Oppeln, Heilborn 
a. Pitſchen. Fr. Kaufm. Kempner a. Praſchke⸗ 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Scholtz a. Brieg. 
Hr. Ob.⸗Conducteur Pormann a. Görlitz. — 
Königs⸗Krone: Hr. Kaufmann Polko aus 
Frankenſtein. 

Privat⸗Log is. Breiteſtr. 4: Hr. Ober⸗ 
lehrer Gottſchick a. Salzdrunn. — Altbüſſer⸗ 
ſtraße 29: H. Apotheker Koch a. Oppeln. — 
Albrechtsſtr. 17: Hr. Kaufm. Richter a. Oppeln. 
Or. Sberſtlient. von Gronefeld aus Oels. — 
Schweibnigerfir. 5: Fr. Landrath v. Ohlen a. 
Grottkau. Hr. Lieut. v. Wagenhoff a. Karls: 

ruh. Fr. Poſtdirect. Reichelt a. Neiſſe. 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 12. Juli 1844. 


Geld- Course. Briefe, 


Holland. Rand Ducaten 
Kalserl. Ducaten 
Friedrichad lot 
Loulsd'or 


Geld. 


Polnisch Papiergeld 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


Maximum + 15 6 Oder T 15, 1 N 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindun 


mit der Schleſiſchen Chronik 


Sheonit kein Porto angerechnet wird, 


Hr. Lehrer Heintze aus 


